
   
NMeuwahlen in Danzigꝰ 

Hakenkreurler wollen nicht mehr mitmachen 

Barbarische Straien der Sondergerichte é 
Unerhörte Urteile gegen Arbeiter 

Bei den Nazis kriselt es 
Diée „Führer“ geben Beruhigungcpillen 

Der Ohlauer Prozeß 
Hauptzeugen entlasten die Angeklagten 

2 Kinder in Danzig tödlich verunglückt 

Die Sonbergerichte, die im Reich auf Grund der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Bombenanſchläge durch eine Notverordunng 
eingeſetzt wurden, haben ihre erſten Urteile gefällt. Auf der 
Anklagebank ſaßen bisher keine Nazis, ſondern linksſtehende 
Arbeiter. Sie ſind mit Strafen belegt worden, die in der 
Oeffentlichkeit das größte Aufſehen erregen müſſen. 

Unerhörtes Urteil in Breslan 
Arbeiterin erhält 1 Jahr 3 Monate Gefängnis 

Das Breslauer Sondergericht fällte am Dienstag ſeine 
erſten Urteile. Ein Fall, der ſich am 25. Juni ereignete, 
führte zu einem barvariſch harten Urteil. An dieſem Tage hatten dic Nationalſozialiſten eine Verſammlung, die ſie mit riefengroßen Plakaten: „Fertigmachen nach Paläſtina“ an⸗ 
kündigten. Ueberall in der Stadt kam es zwiſchen Nakional⸗ 
üoötaliſten und politiſchen Gegnern zu Zuſammenſtößen, ſo 
auch in dem Arbeiterviertel Nicolaitor, wo zwei Kommu⸗ miſten niedergeſchoſſen wurden. In dem Rufe der Arbeiterin 
Geruiht Kurock: „Haut die Schweinehundel“ erblickte das 

erich 

„ſchweren Landfriedensbrucß“ und Rädelsführerſchaft. 
Die Arbeiterin Kurock ſoll auch am Boden Liegende mit 
Füßen getreten haben. Sie wurde zu einem aß⸗ 
naten Gefängnis (IIt) verurteilt. Der 19jährige Arbeiter 
Kuple, der an einer Schlägerei beteiligt war, erhielt ein 
Jahr, zwei weitere Angeklagte erhielten je ſechs Monate 
Gefängnis! 

Iu der Nacht zum Sonnabend, dem 13. Auguſt, ſtanden 
drei Reichsbannerleute leicht angetrunken um Mitternacht 
vor einem Lokal und verabſchiedeten ſich mit dem Ruf: 
„Freiheit!“ Zwei vorüberradelnde Stahlhelmer, von denen 
ber eikte uniformiert war, riefen ihnen zu: „Frechheit!“ und 
„Mit eurer Freiheit wird es bald zu Ende ſein.“ Der 2⸗ 
jährige Erich Haſchke wollte einen der Stahlhelmer packen, 
was ihm nicht gelang. Damit wäre der Vorfall erledigt 
geweſen, wenn nicht der uniformierte Stahlhekmmaun aach 
der nächſten Polizeiwache gefahren wäre, um „Hilfe⸗ 3 
holen. Währenddeſſen fuhr der Stahlhelmer in Zivil vor den 
drei Reichsbannerleuten Kurven auf der Straße. Im Augen⸗ 
blick des Eintreffens des uniformierten Stahlhelmers, der 
mit zwei radfahrenden Polizeibeamten ankam, ſchlug Haſchke 
nach dem anderen Stahlhelmer 

und traf dabei einen Polizeibeamten, 

der ſich dazwifchen warf, mit der Fauſt ins Geſicht. Als er 
den Beamten erkannte, entſchuldigte er ſich ſofort und ging, 
ohne Widerſtand zu leiſten, mit nach der Wache. Der Staats⸗ 
anwalt Menzel beantragte wegen des Fauſtſchlages gegen 
den Beamten ein Jahr Zuchthaus! Das Gericht erkannte 
auf ſechs Wochen Gefängnis. 

Juchthansſtrafen auch in Königsberg 
Vor dem Königsberger Schnellgericht hatten ſich 11 An⸗ 

hänger der Kommuniſtiſchen Partei wegen Landfriedens⸗ 
bruches und gemeinſchaftlicher Körperverletzung zu vera 
worten. Am Juli war es gegen Abend zu einem Zuſat 
menſtoß zwiſ den Angeklagten und eiwa 20 Nation 
ſozialiſten, die Wahlzettel verteilten, gekommen. Hierbei be⸗ 
warfen ſich die gegneriſchen Parteien mit Pflaſterſteinen, 
und Latten, einer der Nationalſozialiſten trug 

eine Geſichtsverletzung bavon. 

Das herbeigeruſene Ueberfallkommando nahm die Angeklag⸗ 
ten feſt. Den „Rädelsfjührern“ Rohde und Kösling wurden 
ein Meſßer und ein Kartoffelſchäler abgenommen. Alle Feſt⸗ 
genommenen behaupteten, ſoweit ſie die Beteiligung an der 
Schlägerei zugaben, von den Nationalſozialiſten provoziert 
morden zu ſein. Der Vertreter der Anklage beantragte ſür 
vier der Augeklagten zwei Jahre Zuchthaus, für die Abrigen 
ein Jahr Gefängnis. 

Das nach dreiſtündiger Beratung verkündete Urteil 
lautete Der Angeklagte Damnick wird wegen ſchweren Land⸗ 
friedensbruchs und wegen Körperverletzung zu 

einem Jahr und drei Monaten Zuchthaus, 

der Angeklagte Kecker wegen ſchweren Landfriedensbruchs 
z einem Jahr Zuchthaus, wegen des gleichen Deliktes der 
Angeklagte Rohde zu einem Jabr Gefängnis, der Angeklagte 
Kösling wegen ſchweren Landfriedensbruches und wegen 
Begünſtigung zu zehn Monaten Gefängnis. Die Angeklag⸗ 
ten Broszeit. Schmohr, Kempi, Milewffi, Hinz und Peter 
wurden wegen ſchweren Landfriedensbruches zu je jechs Mo⸗ 
naten Gefängnis verurteilt. Der Angeklagte Hecht wird frei⸗ 
geiproche. Das Reſſer und der Kartoffelſchäler werden ein⸗ 
gezogen. Kecker wurde in Haft genommen. 

Bezeichnend für die Art des Gerichtsverfabrens iſt, daß 
nur nationalſozialiſtiſche Belaſtungszeugen geladen waren, 
Entlaſtungszeugen aber nicht vor Gericht kamen. 
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23. Jahrgang 

Bräandſtifter int Gerichisſaal feſigenammen 
Bei der Gerichtsverhandlung wurde unter den im Zuhörer⸗ 

raum ſitzenden Nationalſozialiſten ein Mann entdeckt, der als 
einer der Täter wiedererkannt wurde, die in der Königsberger 
Blutnacht nach der Reichstagswahl Tankſtellen angezündet 
haben. Er wurde auf der Stelle verhaftet. 

Politiſche Zuſamemenſtäößßſe 
In Berlin verſuchten am Dienstagabend die Kommuniſten, 

trotz des Burgfriedens, zu demonſtrieren. An 25 Stellen der 
Stadt kam es zu größeren Anfammlungen. Ueberall bildeten 
ſich Züge, deren Teilnehmer mit Niederrufen gegen die Re⸗ 
gierung durch die Straßen zogen. Die Polizei zerſtreute 
überall die Demonſtranten. Zu einem ſchweren Zuſammenſtoß 
zwiſchen ihr und den Kommuniſten kam es in der Weißenburger 
Straße, wo auf Beamte geſchoſſen wurde. Das Feuer wurde 
von der Polizei erwideri. Zwei Demonſtranten wurden durch 
Schüſſe verletzt. 

In Glumen (Kreis Flatow) kam es bei einem Feſt der 

Danaig. Am Svendtßaus g / Awſelceee Anps EE 

onatlich Für 
on nem.- U. Unteratenauiträce 

Mittwoch, den 17. Auguſt 19322 

des Finanzminiſters. 

  

  

25 Fernſurechanſchluß his 6 uör abds. unter Sammelnummer 218 51. it, u. ümevelien 24207, Berwaspreis mongtk. 960 . wüchenti⸗ 9488 WSuinmergllen 5 Zloin,, Angelaen: 0.16 & das Milimeter, Reklamen 
in Volen nach dein Du zicer Taacskurs. 

Nummer 192 

   

Freiwilligen Feuerwehr zwiſchen ſieben uniformierten Sel.⸗ 
Veuten und einigen Polen zu einer Schlägerei, wobei es auf 
beiden Seiten Verletzte gab. Die Staatsauwaitſchaft. und die 
Polizei nahmen ſofort die Unterſuchung auf. Verſchiedene 
SA.⸗Leute wurden verhaftet. 

Der Müniſterpräfident ſollte ermordet werden 
Neue Verſchwörung in Japan anfgederlt 

In Japan iſt eine neue Verſchwörung nufgedeckt worden. 
Sic bezweckte, wie halbamtlich mitſeteilt wird, die Ermordung 
des japaniſchen Miniſterpräſidenten, des Innenminiſters und 

Bisher ſind 1 Perſonen verhaftet 
worven. Der Führer der Verſchwörergruppe heißt Imamati. 
Zwiſchen ihm und den Mördern des Miniſterpräſidenten 
Junkai ſoll eine Verbinvung beſtehen. Es ſoll feſtgeſtellt wor⸗ 
den ſein, daß die Verſchmörer von einflußreichen japaniſchen 
Perſönlichteiten Geld erhalten haben. 

  

— 
  

5 Rahms“ miußd miaden aiamal SD ODEAAE et „Müchtübernahme“ wird wieder einmal verſchoben 
Die Enttäuſchung der Nazis — Hitler droht den „Marxiſten“ 

Bei den Nazis kriſelt es. Die Unzufriedenheit unter der 
Anhängerſchaft nimmt von Tag zu Tag zu. Hitler hatte ver⸗ 
ſprochen, daß die Hakenkreuzler ſpäteſteus am 1. Auguſt die 
Macht übernehmen würden. Heute iſt der 17. Auguſt und die 
Nazis ſind von der Uebernahme der Staatsmacht weiter denn 
je entfernt. Es iſt deshalb verſtändlich, daß nun das Zen⸗ 
tralorgan, der. „Völkiſche Beobachter“, alles verſucht, um 
ſeinen Lefern die Berliner Niederlage „des Führers“ plau⸗ 
ſibel zu machen. Aus allen Zeilen kann man die heftigen 
inneren Kämpfe berausleſen, die in der NSDAP. in den 
entſcheidenden Stunden um den 13. Auguſt getobt haben. In 
einer an die übelſten wilhelminiſchen Hofberichte mahnenden 
Schilderung der Fahrt Hitlers von Berchtesgaden in die 
Berliner Wilhelmſtraße ſchreibt der Verfaſſer, der um Hit⸗ 
lers Wandelbarkeit offenbar genau Beſcheid weiß, daß noch 
in den letzten Minuten, bevor Hitler zum Reichspräſidenten 
ging, „auf allen Geſichtern (von Hitlers Unterführern) die 
einzige bange Frage zu leſen war: 

Wird er hart bleiben und nicht nachgeben? 

Weiter unten geſteht der Hofberichterſtatter, daß „uns allen 
irgendetwas in der Kehle würgte“. In derfelben Nummer 
gibt der Sul.⸗Häuptling Röhm „Gedanken der Sel. zum 
13. Auguſt“ zum beſten und behauptet, daß der „Entſchluß 
des Führers“ klar und ſoldatiſch geweſen ſei. Es gäbe nur 
einen Entſchluß: die ganze Verantwortung oder gar keine. 

Hitler ſelbſt jcheint allmählich einzuleuchten, daß es mit 
dieſer ganzen Verantwortung doch noch gute Weile hat, denn 
er teilte, wie ſein Leibblatt geſteht, einigen Herren ſeiner 
Umgebung ſeine Auffaſſung mit, „daß ſeiner Anſicht nach die 
Zeit für eine Machtübernahme durch eine Partei noch nicht 
gekommen zu ſein ſcheine.“ Ueber die Haltung der Nazis 
zur Regierung Papen äußerte ſich Adolf-in einem Interview 
folgendermaßen: — 

Er, Hitler, wiffe, wie er und ſeine Bewegung weiter⸗ 
kämpfen werden. Er trete der Regierung von Papen, deren 
Männer er ja überhaupt zum größten Teil nicht kenne, ſo 
entgegen, wie er jeder ſich national nennenden Regierung 
bisher entgegengetreten ſei und entgegentreten werde. Er 
unterftütze oder 

dulde ſie ſolange, als er durch ihre Regiernngstätigkeit 
eine Stärkung der nationalen und eine Schwächung der 

marxiſtiſcken Front erkennen könne. 

Im Augenblick, wo durch die Maßnahmen einer nationalen 
Regierung auf der nationalen Seite eine Stockung. auf der 
internationalen Seite aber eine Belebung eintrete, werde ſie 
von ihm abgelehnt, ganz gleich, wer immer ihre Männer ſein 
mögen. Grundtätzlich ſei er der Ueberzeugung, daß jede Re⸗ 
ierung ſcheitern müffe und ſcheitern werde, die nicht eine 
ſeite weltanſchauliche Verankerung in einer tragenden Be⸗ 
wegung ihres Bolkes habe. Auf die Frage, ob er die ſchärffte 
Oppoſition der NSDAP. gegen die Regierung von Papen 
angekündigt habe, äußerte Hitler, daß die nationalſosialiſti⸗ 
ſche Bewegung gegenüber der heutigen Reichsregierung in 
die Oppoſition trete. Die Schärfe dieſer Oppofition werde 
beſttemt durch die Größe des Schadens, der durch das Un⸗ 
terbleiben einer Oppoſition entſtehen würde. Die Wahl vom 
31. Juli hätte in dieſer Richtung bereits klar erwdeſen, wo⸗ 
hin die Regierung von Papen mit ihren beutigen Männern 
führen werde und führen müſſe; den auch eine Diktatur ſei 
nur derkbar, wenn ſie der Träger eines Volkswillens fei 
und ſicherite Ausſichten habe, in kurzer und abſehbarer Zeit   

kenne aber keine Diktatur der Weltgeſchichte, die ſich end⸗ 
gültig in eine neue Staatsform umſetzen konnte, die nicht 
aus einer Volksbewegung herausgewachſen wäre. Auf die 
Frage, ob es für die NSIAP. nicht beſſer geweſen wäre, 

den Spatzen in der Hand 

zu haben ſtatt die Tanbe auf dem Dache, erklärte Hitler: 
Nein, er werde niemals für ein Linſengericht die Erſtgeburt 
verkaufen.“ 

Hitler ſprach dann über marxiſtiſchen Terror und jngte: 
Die nationalſozialiſtiſche Bewegung hat legal bis auf das 
äußerſte gekämpft. Das Abſchlachten aber nimmt bald ein 
Ende. Ich ſelbſt werde mich gezwungen ſehen, den Partei⸗ 
genoſſen ein Notwehrrecht zu befehlen, das die roten Tſchela⸗ 
Methoden aber dann wirklich blitzſchnell beſeitigen wird. 
(Da kann man ruhig abwarten. D. Red.) 

Dieſe Ausführungen, die ſehr vrakelhaft klingen, werden 
die Entäuſchung der Nazis nicht fortwiſchen können. Deshalb 
verfucht jeder einzelne „Führer“ auf eigene Fauſt Tröſtun⸗ 
gen auszuſprechen. So äußert ſich zum Beiſpiel der Berlin 
maßen- 20 Helldorf in einem Gruppenbefehl folgender⸗ 
maßen: 

„Die innerpolitiſche Entſcheidung, die wir SA.⸗Männer 
in dieſen Tagen erwarteten, iſt damit für kurze Zeit hin⸗ 
nausgeſchoben worden. An den großen revolutionären Au 
gaben, die ihr zu erfüllen haben werdet, hat ſich nichts ge⸗ 
ändert. Lediglich der Zeitpunkt iſt verſchoben worden, und 
ich nehme an, daß bereits in den nächſten Wochen die poli⸗ 
tiſchen Vorausſetzungen für die Machtübernahme durch 
die NSDAP. geſchaffen ſein werden. Allen Einwendungen 

gegenüber gibt es nur eine Antwort. Wir ſind Soldaten 
oer NS DAP. und haben dem Führer zu gehorchen.“ 

Hier wird ganz offen zugegeben, daß in den Kreiſen der 
SA.⸗Leute Unmut über wieder vertagte Entſcheidung 
berrſcht. Aber man ſpeiſt ſie, wie ſchon ſo oft, damit ab, 
daß alles nur „für kurze Zeit hinausgeſchoben“ ſei und daß 

in den nächſten Wochen endlich ſo weit ſein werde. Damit 
mieder ein ne Termin für die „Machtübernahme“ 
aufgeſtellt wird, wird weiter mitgeteilt, daß ab W. d. M. eine 
„Urlaubsſperre“ eintrete. 

Die Frage, wie lange es deu nationalſozialiſtiſchen Füh⸗ 
Tern gelingen wird, die aufgeputſchtien und inmmer wieder 
mobiliſierten SA.⸗Leute, die nach einer Meldung des deutſch⸗ 
nationalen „Tag“ in der Nacht zum Sonntag auf einen 
Befehl zum „Losſchlagen“ warteten, mit derartigen Ver⸗ 
ſprechungen noch weiter hinzuhalten, ſcheint Hitler und ſei⸗ 
nen Generalen ſchon ſelbſt einige Sorge zu bereiten. 

Köhm ſchußt die Bombenſchmeißer 
Beruhigungspillen für die SA. 

Um die SA. uber ihre Euttäuſchung in der „Nacht⸗ 
ergreifung“ hinwegzutröſten, hat der „Chef des Stabes der 
SS. und SA.“, Röhm, die von den S.⸗Leuten ver⸗ 
übten Terroralte vifiziell gebilligt. In ſeinem Befehl heißt es: 
»„In berechtigter Abwehr der marxiſtiſchen Bluttaten ißt ir 
einigen beſonders bedrohten und heimgeſuchten Gegenden 
ſcharfe Notwehr und Vergeltung erfolgt. Ich ſehe es als meine 
Chrenpflicht an, denen, die in Ausübung ihrer Notwehr 
richtig gehandelt vaben und deshalb unter Verfolgung und 
Straſe geſtellt wurden, in jeder mir möglichen Weiſe bei⸗ 

       

       

    

  

    

als ſolcher Träger des Volkswillens erkannt zu werden. Er ! zuſtehen. ——* 

      

    
 



DPer Blussenntag ven Enlan 

„Es wird langen, das Reichsbanner 
6 

Die Ausſagen des Bürgerineiſters — Die Hauptzeugen entlaſten die Angellagten 

Der zweite Verhandlungstag vor dem Breslauer Son⸗ 
dergericht im Ohlauer Landſriedensprozeß brachte zunächſt 
die Vernehmung des Ohlauer Bürgermeiſters Haunſchild. 
Er weiß über die Angeklagten nichts Ungünſtiges auszu⸗ 
ſagen. Den Gewerkſchaftsſekretär Manſche, den er ſchon ſeit 
langem bennt, bezeichnet er als 

einen belensenen Wans, der erſt unlängſt bei einer 
Erwerbsloſendemonſtration bernhigend auf die erregte 

Menge ringewirkt hatte. ů 

Der Bürgermeiſter erhielt erit bei den Zuſammenſtößen in 
der Auguſt⸗Feige⸗Straße Kenntnis von den Unruhen in fei⸗ 
ner Stadt. Der Reichsbannerführer Blech trat au ihn heran 
Und forderte von ihm: „Sorgen Sie dafür, daß die SA. aus 
Ohlau herauskommt und ſchützen Sie unſere Angehörigen!“ 
Bürgermeiſter Haunſchild forderte darauf Londjäger an, da 
er nur über fünf Polizeibcamte verfügte. „Ich vejahl dem 
leitenden Beamten, die Autos aus der (Grottkauerſtraße 
(der Zufuhrſtraße aus Brieg) anzuhalten, um ſie dann in 
Begleltung von Polizeibeamten durch Oblan zu leiten. Dicie 
Anorbnung iſt nicht befolgt warden“. Bei Hannſchild ricf 
darauf dic Brieger Polizei au und fragtec, was denn in 
Ohlau los ſei. Man habe in Brieg telephoniſch und durch 
Motorradfabrer Kennt von den erſten Zujammenitößen 
in Ohlau erhalten. „Ich verſuchte, die Bricger Polizei zu 
veranlaſſen, die Su.⸗Leute in Brieg zurückzuhaiten, aber 
man erwiderte mir, ſir ſeien jchon abgeſahren. Lurz darauf 
rief ich das Breslauer Ueberfalltommando zu Hilfe.“ Ver⸗ 
teidiger Dr. Braun fragte den Zcugen, ob er zu einem Arzt 
geäußert habe: 

„Nun wird es endlich dazu langen, das Neichsbauner 
zu verbicten.“ 

Der Staatsanwalt beauſtandete dieſe Krage und verlaugte 
cinen Gerichtsbeſchluß darüber, vp ſie zum Beweisthema ge⸗ 
höre. Das Gericht bejahte das und Bürgermeiſter Haunſchild 
bekundet: „Ich habe das nicht geſagt!“ 

Der nächſte Zeugc, Oberlandiäger Schön, führte die A 
licht über die Reichsbannervera⸗ tung in Laskopis. 
aui das Bejragen des angeklagten Landarbeiterſefretürs 
Strulik, crinnerte er ſich der Berpefung der Keit⸗ 
wieſe durch Stinköl. Was er in der Vorunterſuchnng 
über eine angeblichr Hebrede Durniofs geſogt bat., berubt 
auf einer Verwechſlung. 

Oherwachtme hilippowſki: Bürgermeiſter Haunſchild 
gab Amt „ ſolltes acſt geßen, daß nichis pafnürri, 
wenn dice Natiunalſoßialiſten aus Bricg zurückkehrten. Au! 
dem Ringe waren 

SA.⸗Leute von ihrem Auto abgejeſſen und hielten ihre 
Schulterriemen in der Hand. 

Ich gab den Beſehl, ſojort das Auio wieder zu beiteigen. Da 
ſagte der SA.⸗-Kübrer: „Wenn Sic nicht Orbnung ſchaffen. 
werden wir es inn.“ Ich ermiderte darauf: „Das iſt nicht 
nölig.“ Ich ging die Auguſt⸗Frige⸗Straße hinunter nach dem 
Schloßplatz; da kamen mir Reichsbannerlenic entgegen. Vom 
King aber Lam alcichzeitia rin Anto mit SS.-eutrn, der 
Führer eines Autos gab den Beſchl. auf die Rei mner⸗ 
leute loszuſtürmen. Der Führer des Keichsbanners. Durnick. 
jſagte feinen Leuten- „Kicht prunozicren! Jurück!“ Inawiſccen 
waren aber die SS.-Leutc ſchon bis zur Mitte der Anguſt⸗ 
Feige⸗Straße vorgedrungen. Ich qi 
Fynute nicht verhindern, daß die Keichsbannerlente mir ionla- 
ten. Es kam hbicr zu cinem Zuiammenſtoß, bei der auf der 
einen Seite die Schnlterricmen aui ber aundcren Jannlatten 
als Waffen bennözt wurden. Nach dieſer Schlänerei ging ich 
nach der Oderſtraßc. mo cin aroßer Zug non Leuicn in 
Nichtung auf die Oblebrücke zu marichieric. Auni Beiraaen 
erklärten fic. ſie wollten an der Spitte marichierende Same⸗ 
raden, dic aui dem jenſcitiaen Oblenſer wohnen, braleiten. 
Der garößte Teil der Begleiter waren Breslaner SA-Lenic. 

Ich jnh, wir 
mehrerr SA-Lenie zu wierderbolirn Malen anf Ein⸗ 
wohner einſchlugen, pa ruhig vor ihren vbäufern 

  

  

     

      

   

         

   

  

    

    

     

Ich bemertie, wir einrm der NAewohner das Abzeichtn der Frei 
Pirile abgerifſen wurdte. Plötzlich ertänten Schüfft aus den 
binicren Keihrn u rilic zurück und auf Sefragen crjuhr ich. 
daß aus dem Hauſc Oderſtraßt 27 geſchaſſen worgen icin 
jollte. Ich begab mich in das Hans und mußie fegheflen, Daß 

  

    

ibnen enigcgen und 

nicht aus dem Hauſe geſchoſſen worvden iſt, ſondern daß zwei 
Frauen durch fünf Schüſſe ſchwer verletzt worden 
find, die von Nationalſozialiſten vom Haus⸗ 

flutr aus durch die Wohnungstür hindurch ab⸗ 

Pesttent worden waren. (Es handelt um die Frau 

ſes Arbeiters Karkus und ihre Nachbarin.) üs das Schutz⸗ 
kommando aus Breslau anlam, fielen vom Steindamm ber 
etwa zwanzig Schüſſe. Ein SA.⸗Mann wurde tödlich getroffen. 

Rechtsanwalt Förder fragt den Zeugen: „War Durnick 
bewaffnet?“ — Zeuge: „Nein.“ — Rechtsanwalt Dr. Braun: 
„Hat Durnitk ſeine Leute zurückgerufen?“ — Zeuge: „Ja.“ 

Der nächſte Zeuge, Oberlandjäger Ramel, gibt an: „Aui 
dem Ringe kamen über 100 Leute der Eiſernen Front mir 
entgegen. Ich benachrichtigte meine Beamten und börte, die 
Roten (˙:) hätten den Bahnhof beſetzt. In der Oderſtraße 
babe eine Schießerei ſtattgejunden. Ich begab mich nach der 
Overſtraße und ſah die Nationalſozialiſten auf die Oderbrücke 
zu DariPore2, Ich gab ihnen den Nat, in Peiſterwitz ſollten 
ſie von den Autos abſteigen und durchmarichieren, weil die 
Gefahr beſtand, daß die dort wohnenden Tommuniſten ſie 
anfatlen könnten. Ich fuhr mit den Beamten zurück zum Ring, 

wo ungrjähr fünf bis ſrchs Laſtautos mit National- 
ſozialiſten ſtanden. 

Dieſe brüllten im Sprechchor: „Wer hai uns verraten?“ Den 
dweiten Teil des Wechſeiru konnte ich nicht verſtehen ( 
Ich gebot Ruhe. Die Autos ſuhren nun die Auguſt⸗Feige⸗ 
Straße hinunter. (Die Auguſt⸗Feige⸗Straße führt vom King 
nach dem Schloßplatz.) ie lesten beiden Wagen hielten 
plößslich an; die vorderen Wagen ſollten beſchoſſen worben 
ſein. Ich ſah auch einige Verwundete kommen. Wir gaingen 
gegen die Ohlebrücke (am Ende des Schloßplatzes auf dem 
Wege nech Breslau) vor. Hier war an und auf der Brücke 
eine Menſchenmenge verijammeli, die ſich teilweiſe mit Zaun⸗ 
latten bewaffnet batte. Bei etwa 20 Keter Entfernung rief 
ich: „Zurüd“ Straße irei! Polizei.“ Drei bis vier Leute 
ſtanden als erſic auf der Brückc und wollten nicht weichen. 
Wir ſchlugen mit Gummifnũüppein zu. Als die Leute von der 
Brücke ſchon herunter waren, fielen von links (jenſeits der 
Oble) vom Doktordamm ber eine Anzahl Schüſſe. Wir er⸗ 
widerten das Feuer. Darauſ ließ ich die SA.⸗-Leute an⸗ 
treien (E). Eiwa gleichzeitig lam auch das Ueberfalſkommando 
aus Ureslau und erbieli bei ſeinem Eintreffen am Stein⸗ 
damm Feuer. Später unternahmen wir. in ciner Schützen⸗ 
ketie die Gebüſche in der Väahe des Konſumvereins abzujuchen. 
Wir fanden zwci Nationalſozialiſten verjteckt, die uns ſagten: 
„Aus dem Konſumvpereinslager iſt geichoſſen worben“ (Merk⸗ 
würdig: Dic Polizei vermutet in dieſen Gebüſchen Angebörige 
der Eiſernen Front und findet — zwei SA. Lcute, die ſich in 
der Xähr des Konſumvercinsbauſes verſteckt haben, aus dem 
— geſchoſien worden jein ſonl!?:) 

Der Landiagermeißter Golemia jaate aus: „Ich war als 
criüiter auf der Poſtbrücke Chlebrüde, auf der cin SA.-Mann 
totgeſchlugen wurde. 

50—5ʃ%[ Nationalfosinlinhrn fpoigitn mir und fhrirn: 

„Drnuf, drauf!“ 
Von der Schicßerci babe ich nichts gehört.“ Oberlandiüger 
Selichläger befunbct, daß dir auf per Oblebrücke fichenden 

Neichsbannerlente feinen Sideritund geleiſtet härten. Schorn⸗ 
fleinfegermciſter Ludwiga war um 8 Ubr in das Lofal Jum 
Waljiſch' gekomnien und jah. wir die eintrefücnden Neichs⸗ 
banuerlentr ſich frieblich zum Glaſe Bier ſetzten. Kurze 3 
barauf erſcholl der Kuf: Allrs raus!“ Ein Teil der Kei 
bannerleuic aging fort und lam nach Minuten wirder. Eine 
balbe Stunde nach ihrer Kücklehr rief wieder jemand: „Alles 
raus!“ Nunmehr cilten ſümiliche Keichsbannerleute nach der 
Siadt. Das Lofal wurde verſchlonen und alles Licht aus⸗ 
gelöſcht. Lndwig bliehb in der Bohnung der Sirtin, S. 
Otto, bis nachts um 322 Ubr. Er bat den Gewerffchafrs⸗ 
jekreiàr Mauche teine fadibelannte Periönlichkeit) überbaupt 
nicht gejchen. Die Ganwirtin Frau Ofin börte argen 8 10 
Iane ven Nuj: „Alles laus auj den Ning! Wir werden über⸗ 

iallen!“ 

    

    

  

    

   

  

    

   

  

  

— Ausjagen des SA.-⸗Mannes Seidel ſtellen anthentiſch 
jejt. Dab ber Beginn der Schlägerei von den Natinnaliozialiſten 
ansging. Seidel betunber- —Ich lam mit dem Mytiorrad und 
einem Veiſitzer als erßer von Vrieg. Auf dem Minge anben 
iunge Lenic. Sir mechicittn Aufr: Heil Hiiler! unh Freiheitl 

  

  
  

  

  

Von 
SHarrs Eijinst 

Ob dieſe Geſchichte exlogen fl. weiß ic nichk. Senn ich 
chrlich ſein will, muß imh grütchen., Vaß ich meinc Hend nicht 
dafür ins Weuer icgr. Doch wie nebenſächlich in das! 3 
nicht ſo siemlich allcs irgcudmic crlogen, a⁴e uns alS 
hbeit eingetrichtert wird? Auf die Kuff kæmmt cs an! Un2 
Mufik dat die Seichechte in fch: wabrli, SFe klinat naub 
Donaumellen and Salfanmtiobitn. Im Bbri ann 
ich, weiter tan. als Fr crzählen, is ir äic ir 
gekommen m⸗ 

Sitzt da alls vor dem Kricge in Genieneet 
Nikita. der Wohl ſv eint Art Enlenfeiegel des Ballens ge⸗ 
weſen ſein man Ob ers wirflich wur, frant Ach- dir 
Menichen Has pit vicl beßcr oscr üchlechler als Aer 
Kikita ſaß in Ectinic, Das mar ſeme S 2 Eir vour 
Straßen mii nirdrigen Hänfern. eine Sirchr, ein Kinſter. ein 

ͤ e Ansmaßen; * Eererni⸗ 
iprechend eine Billa. ie Könislickes Salais Bes aub in 
Titita den Schlaf des Gerechlen fchlirt Doi es in ant gi 

3 E
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KI 
i. 

möglichkciten Nontenegros erß gar nicht be⸗ 
E Lie nenzeäälicht Cinrichtung einmpeilen nach 

Weniger als nickis, Smlich aur cine pelitiich moraliiche 
Eroberung 

Dabri klicb es jahbrelang. Da branchte Niftiia eines 
Tages dringend eine Millien Arunen und batte fgie nicht. 
In Montengarv jnätr er nicht weiter: das war austichtslos. 
Auio Perrrsbnrg der Sier. Das Ungläd wollir. Laß er 
Petersburg ert knrä vorber empfindlicd angermmpt uuns zuü 
diciem Sweile vor der gansen enrorädiichen Oeffentlichfeit 

   

Aegriniichtn Uniform in Sien vom Bahnbof ab. Aper Geld 
gsab cr nicßt. Er rerräes iba an die imißer. Und die 
Lericfen sich autf eine Sergteifnng der Börie. Mern 
Dratdt aen Geüirie nusb S. Und dann- Schar, Mifita., der 
Draht vrn Cefinit Petersbarg kommt uns ½ letzter 
Jeit ſo geiprächi vor- das müßie auf ale Fäue anders    

zW verbieten“ 

  

  

Spiland blribt hne Stuetspräſtperten 

Ich ſtieg ab und gab einem von den fungen Leuten eine 
Dhrfeige. 

Darauf kamen Steine aeſiogen. Wir lieien den Leuten nach 

Bald lam ein Laſtzug mit EA. auf dem Ring an. Die SA.⸗ 
Leute ſprangen berunter und jagten die auf dem Ringe 

ber Miener jort. Reichsbannerleute befanden ſich vereinzelt 
der Menge.“ 

Der Ofenſetzer Benſſch, der mit ſeinem Fahrrad ahnungs⸗ 

los von der Mälzergaſſe berkam, wurde von SL.⸗Leuten mit 

Schulterriemen geſchlagen, zu Boden geworſen und mit Füßen 

getreten. Die Speichen ſeines Rades wurden zertrümmert. 

Der Stahlhelmmann Luſtig, ein Tiſchlermeiſter, wohnhaft 

Ring 21, vor deſſen Fenſter ſich die erſte Schlägerei abſpielte, 

betundet, daß der von dem SA.⸗Motorradfahrer geſchlagene 

junge Mann ſich nicht zur Wehr geſetzt hat. Dem Laſtzug mit 

SA.⸗Leuten folgte kurz darauf ein Laſtwagen mit SS.⸗Leuten, 

die an der Auguſt⸗Feige⸗Straße abſprangen. Auf einen An⸗ 

hängewagen wurde von der Menge eingeſchlagen, unter der ſich 

auch Reichsbannerleute befanden. Ein der Nationalſozialiſti⸗ 

ſchen Partei Angehöriger, namens Lanauer, gibt überein⸗ 

ſtimmend mit den anveren Zeugen eine Schilderung des erſten 

Zufammenſtohes auf dem Ring. Er hat geſeben, wie 

der SA.⸗Motorradfahrer ven geſchlagenen jungen Maunn 
verfolgte. 

Eine Zeuain, die aus dem erſten Stock ihres Hauſes am Ring 

jchaute, hörte den Ruf eines der beiden Motorradſahrer: 

„Wir werden es euch anſtreichen!“ Auf Beſfehl ſchwärmten 

die von dem Laſtwagen abgeſprungenen Nationalſozialiſten 

aus und verfolgten dic Zivilbevöllerung. Ser Tiſchlermeiſter 

Mond hat einen SaA.⸗Mann mit dem Revolver geſeben. Der 

Führer des Treckers Kapitzki, der auf die nach der Stadt 
ũen ich ute traf und von ihnen nieder⸗ 

geſchlagen wurde, bekundet: „Der Trecker war vom Domüininm 

Dürrjentſch geſtellt. Ich wollte zuerſt nicht mitfahren, da die 

Leute ſchon ſagten: „Es wird Zuſammenſtöße geben.“ Auf 

dem Schloßpiatz kamen 70—80 Mann Reichsbannerleute auf 

uns zu und ſchlugen mit Zaunlatten. Ich erhielt Verletzungen 

an den Händen.“ 

Reichswehrmajor vitd Preſffechef 
Auf dem Wege zur Militärdiktatur? 

Das neue Syſtem Papen⸗Schleicher hat bekanntlich als 
einen der erüen Äkte ſeiner T. tigfeit den bistherigen Le 

geſtellt. Sein Nachfolger wurde der Bertreter 
Zechlins, von Kauſmann⸗Aſſer. Aber auch dieſer verläßt jetzt 

nach kanm zweimonatiger Amtsdauer ſeine leitende Stellung. 

um irgendwo Geſandter zu werden. Dafür iſt nun der bis⸗ 

berige Preſfereferent im Reichswebrminiſterium, Major 

in Sohn des bekaännten Berliner Hiſtorikers, zum 
79 ſchei“ ernaunt worden. Dieſe Eruenuung iſt 

nicht auf die leichte Achſel zu nehmen. nn dieſe ichtige 

Poiten von einem Major beſetzt wird, ſo deutet das darauf 
hin, daß der Reichswehr ein noch größerer Einjluß auf die 

öfſentliche Meinung zugebilligt werden ſoll. Und was wird 
nun der nächſte Schritt ſein?, 

Dr. Mäuſcher. Cbefredakteur der Dradag, der Nachrichten⸗ 

zentrale der deutſchen Sender, die gemäß den neuen Richt⸗ 
linien für den Rundfunt aufgclöſt werden ſoll, iſt aus ſeinem 

Urlaub plötzlich zurückberufjen worden. Schun heute wird 
mit ihm über ſein künftiges Schickſal verhandelt. Dr. Rän⸗ 
ſcher ſteht dem Zeutrum nahe, und auch das iſt allem Anſchein 
nach Gruud genug. ihn kalt zu ſtellen. 

Der Direktor des Stettiner Arbeitsamtes, der frühere 

Amtsgerichtsrat Altmann, iſt von ſeinem Amt beurtaubt 

worden. Der Grund dafür iſt. nach der Angabe der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Prejſe, ſeine „marxiſtiſche“ Einſtellung. 

  

    

  

   
         

  

  

  

   

  

   
   

     

    

   

  
  

Si⸗- Serside e,e Sezahlt ersen 
Dir Gihnibrn Müffen Prahi Werbden 

Amcrita will nicht warten 

Die Regierung der Vereinigten Staaten erwartet, nach 
einer Erklärung hoher Beamter des Schatzamtes, daß die 
Schuldnerländer die am 15. Dezember fälligen Kriegsſchuld⸗ 
raten an Amerika zahlen. Die Regierung ſei nicht in der 
Stimmung, weitere Anträge auf Zahlungsauſſchud zu berück⸗ 
fichtigen. Sie erwarte daher, daß keine derartigen Anträge 
geftellt werden. Die amerikaniſche Kegierung ſei davon unter⸗ 
richtet, daß faſt alle Schuldnerländer die nächſte Jahre⸗ 
zahlung lciſten können. Wenn eine Schuldnernation Zahlungs⸗ 
erleichterung beantrage, ſo werde ein ſolcher Antrag indivivuell 
geprüft. Der Ausfall der Schuldenraten würde den Haushalt 
der Vereinigten Staaten über den Haufen werſen. 

Farmerſtreik in Amerika 
Die Stäbie von der Zufuhr abgeſchnitten 

In ſechs Staaten des mititleren Weſtens iſt ein Farmer⸗ 
nreik ausgebrochen, der jtetig zunimmt. Mebrere Städte 
find von jeglicher Zufuhr landwirtſchaftlicher Produkte abae⸗ 
ſchnitten. 1200 Farmer⸗Streikpoſten patrouillieren auf den 
Dandſtraßen und verhindern die von den Bchörden unter⸗ 
Nnommenen Streikbruchverſuche. Die Milchsufuhr wird von 
Nachbarſtaaten aus durchgeführt. Die Exekutive der Streik⸗ 
vrganifatipnen bat beſchlofſen, den Streik auf die Nachbar⸗ 
ſtaaten auszudehnen. 

Di beſten Dertſchen hauen ſich 
Ein S. S-Mans ſticht S.A.-Kraftwagenfübrer nieder 

In der Nähe des Braunen Hauſes in München gerieten 
in der Nacht zum Montag zwei Nazibrüder, ein S.S.⸗ und 
ein S.A.⸗Mann miteinander in Meinungsverſchiedenheiten, 
die ſpäter auf der Straße durch einen blutigen Streit 
endeten. Dabei verſetzte der mefñerkundige S.S.⸗Mann 
jeinem Kollegen von der S.A., einem 27jährigen Kraft⸗ 
wagenführer, mit dem fennehenden Meſſer einen Stich in 
den Unterleib und einem weiteren S.A.⸗Manmn. einem 
2liäbrigen Mechanifer, einen Stich in den Nücken. Der 
Weßerheld ergzäf Sie Flacht, konnie aber von dem recht⸗ 
zeitig erichitnenen UHeberfallkoymmando eingeholt und fe⸗ 
genummen werden- 

  

Die BerfeffegsäDerung burch Boltseniſcheid abgeiehnt 
Die Republit Efiland wird ihre bisherige Veriaſjung be⸗ 

balien, denn der Entwurf einer Verfaffungsänderung iſt durch 
einen Volksenticheid abgelehnt worden. Die Abitimmung. an 
ber jeder ffimmberechtigie eitländiſche Staatsbürger teilnebmen 
memßte. ergab 20% Stimmen gegen den Entwurf und 310 000 
Stimmen dafür. In den Siädten bat die überwiegende Mehr⸗ 
Seii der Stimmberrchrigten gegen die Verfaſſungsänverung 
Seilimmurt, wäßrend auf dem Londe die Mebrheit den Ent⸗ 
arf flinmafe. Das ablegnende Ergebnis der Abſtimmung 
Düiriie bor allem aut die ſehr tes Propaganda der Sozialiſten 
Surndzuführen jein, die von Anſang an gegen die Verjaſſungs⸗ 
AEAIaberkug ieuren. Der wichiigſe Puntt der gepianien Ver⸗ 

Failungsändenmg betraf die Schaffung des Amtes eines 
Staatspräßdenten, der fehr weitgehende Bollmachten erhalten 

bei der alten QOrdnung, nach welcher 
ber jeweilige Minitterpräfidemt zugleich Staatsoberhaupt iß 

ier“ führt. — 

  

    

   

  



Nüummer 192 — 23. Jahrgang 

  

E KüSSuns; ——————— 

Neuwahl des Volbstages? 
Die Nazis in der Sackgaſſe — Volldampf⸗Koalition in Auflöſung 

In den letzten Tagen haben ſich die Gerüchte verdichtet, 
da nunmebr auch die Nationalſoztaliſten für eine Auf⸗ 
löſung und Neuwahl des Volkstages eintreten würden. 
Schon ſeit Monaten iſt von ihnen ja erklärt worden, daß 
ſich im Anſchluß an die politiſchen Entſcheidungen im Reich 
auch in Danzig eine „große ÜUmwälzung“ vollziehen würde. 
Aber da die im Frühjahr in Verbindung mit der Reichs⸗ 
präſidentenwahl geuährten Sieges⸗Hoffnungen der Haken⸗ 
lrenzler, wie eine Seifenblaſe zerplatzten, ſo wurde auch die 
„Aktion“ in Danzis zunächſt bis zur Preußenwahl vertagt. 
Und da auch dieſe die prophezeite Machtübernahme durch 
Hitler uicht brachte, waren Forſter und Greiſer gezwungen, 
ihren Troß erneut zur Geduld zu maͤhnen. Immer wieder 
verſuchte man, die 

  

von Monat zu Monat um die „große Aktion“ vertröſtete 
Dritte⸗Reich⸗Gemeinde 

damit zn beſchwichtigen, daß man ihr erklärte, man müſſe 
in Danzig lo lanegs warten, bis in Deutſchland die National⸗ loszialiſten an der Regierung beteiligt ſein würden. Die 
ſchon ſehr kümmerlich gewordenen Hoffuungen der Haken⸗ 
kreuzler auf einen Umſchwung im Reiche erfuhren eine ſtarke 
Belebung als die Barons⸗Regierung in Erfüllung ihres 
Paktes mit Hitler Auflöſung und Neuwahl des Reichstages durchführte. Nun ſollte der 31. Juli endlich die Erfüllung 
der großen Na offnungen bringen und auch die Voraus⸗ 
letzungen für die reichlich muſtiſchen Pläne der Hakenkreuz⸗ Beweg in De g ſchaffen. Großſpurig hatte man ja verkündet: Der 1. Augnſt ſieht Hitler in Dentſchland un⸗ bedingt an der Macht, ſo oder ſo! Doch der 1. Auguſt kam — Und aing vorüber. Hitler iſt weder hente „ſo“ 
Macht, noch beſtehen auch für ſein „oder ſo“ nur dien 
Ausßſichten. Aber noch ari 3. Auguſt hatte ſein Stellvertreter in der Sporthalle verkündet, daß 

    

  

  

    

»„die nächſten Tage zeigen werdeu, was jetzt in Danzia 
Beſchetſen wird“. 

  

   
Seit dieſer Zeit 

der Unterſtützn 
Geraune, daß die Nazis die 

O der a⸗-Regierung aufgeben und für Neu⸗ 
wahlen eintreten würden, immer ſtärker. Doch ſeit dem 
3. Auguſt ſind nicht nur „einige“, ſondern bereits 14 Tage 
verfloſſen und ſie haben zwar manches gezeigt, aber keine 
Entſcheidung der Nazis. Inzwiſchen iſt der „aroße Adolf“ 
mit ſeinen Muſſolini⸗Anſprüthen glatt abgeblitzt und das 
hat auch den Danziger Hitleriſten das Konzept etwas ver⸗ dorben. 

Dennoch icheinen die Dinge in Danzig jietzt zu einer 
Klärnna zu drängen. Der Nazi⸗Generalſtab hat mit ſeinen 
Alnkündgungen und immer erneuten Verlegungen der 

idenden Termine“ ſeine Anhängerſchaft ſo miß⸗ 
K gemacht, daß er, ſo gern er es auch möchte, diesmal 
laum noch neue Termin-Verſchiebungen vornehmen kann. 

  

  

   
    

   

   

  

ESie Panzlig-Peinischen Pretenone —.—....... — — 

  

l. Beibläatt ber Lanziger Voltsſtinne 

Dazu kommt, daß die jetzt von der Ziehm⸗Regierung auf⸗ 
genommene Verſtändigungspolitik mit Polen in der Haken⸗ 
kreuz⸗Anhängerſchaft eine außerordentliche Ueberraſchung, 
um nicht zu ſagen Erregung ausgelöſt bat. Dieſe Aktion 
ſtellt ungefähr das Gegenteil von dem dar. was man im 
Lager der Braunhemden erwartete. Die Beſtürzung der 
Greiſer⸗Mannen iſt um ſo größer, als ſie mit Recht fühlen, 
daß die NSDAP. als tragender Faktor der jetzigen Re⸗ 
gicrung auch 

die Verantwortung für dieſen Friedensſchluß mit Polen 
zu übernehmen hat. Daß die Nazis zur Einleitung der 
Verſtändigungsaktion gewiſſermaßen auch tätige Mithilfe 
leiſteten, indem der von ihnen vorgeſehene „große Braun⸗ 
hemden⸗Aufmarſch“ in Danzig ausfallen mußte, hat in ihren 
Kreiſen die Unzufriedenheit noch erheblich geſteigert. Dieſe 
Vorgünge ſcheinen jetzt die „Volldampf⸗Kbalition“ zur Auf⸗ 
löſung zu bringen. Jedenfalls wird in maßgebenden po⸗ 
litiſchen Kreiſen eruſthaft mit einer Auflöſung und Nenwahl 
des Volkstages gerechnet. Wenn angegeben wird, daß bei 
den Nationalſozialiſten dafür die Hoffnungen auf einen 
erheblichen Mandatsgewinn ausſchlaggebend ſind, ſo mögen 
ſich dieſe nur getroſt dieſen Träumen hingeben. Die ar⸗ 
bercher. Bevölkerung wird ihnen ein bitteres Erwachen 
ereiten. 

  

  

Mittmocz den 17 Auhnſt 1932 
   

  

Rumdſchaitt auef Ddem Worhenmarkt 
Große Mengen Einmachegurken werden heute angeboten— 
Ein Pfund koſtet 10 bis 15 Pfeunig. 10 Pſund Karkoffe 
ſollen Pſennig bringen. Ein Pfund Weißkohl 6i 5 
Pfennig. Rotkohl 2 Pfund Pfeunig. Wirſing 15 Pieunig 
das Pfund. Zwicbeln 25 Pfeunig. Mohrrüben 10 Pſeunſg. 
Salatgurken 3 Pfund 20 bis 5 Pfen 1 Zitrone 10 Pſeu⸗ 
nig. Ein Köpſchen Kohlrabi 10 Pfennig. Das Suppenbünd 
chen 15 Pfenuig. Ein Pfund Tomaten 30 Pfenuig. Ein, 
Köpfchen Blumenkohl 10 bis 40 Pfennig. 4 Pfund Schaloklen 
1. Gulden, Schueideboh⸗ 10 Pfennig. Wachsbohnen 15 
Pſennig. Große Bohnen Pfennig. Pfeſſerlinge 15 Pſen⸗ 
nig. Die Mandel Eier preiſt 85 Pfennig bis 1, Gulden. 
Für ein Pfund Landbutter werden 90 Pfennig geſordert. 
Taſelbutter ſoll 1,10 Gulden bringen. Molkereibutker 1,20 
Gulden. 

Der Obſtmarkt iſt iin Ueberfluß beſch 
Y hpflaumen kyoſten hente 80 Pfennig, Ein 
kirſchen 30 Pfennig. Spillen 20 Pfennig. Blaubeer 
Pfennig. Brombeeren 20 Pfeunig. Birnen Pſen⸗ 
nig. Aepfel 25 bis 35 Pſennig. Bananen das Stück 25 Pfen⸗ 
nig. Weintrauben das Pfund 2 Gulden. 

Schweizer Käſe das Pfund 10 Gulden. Tilſit⸗ 
Pfennig, Werder 80 Pfſennig. Edamer 90 Pfenni 
ger 80 Pfeunig. Ueber den Blumenmarkt geht jed 
beſucher, um die Augen auf die Weide zu ſthic 
freundlichen Worten bemühen ſich Händler und Gär 
lieblichen, in allen Farben prunkenden Kinder Floras an 
den Mann ovder an die Frau zu bringen. Obwohl die Biu⸗ 
men zu kleinen Preiſen abgegeben werden, iſt auch hier der 
Handel flau. 

Der Fiſchmarkt iſt ſchon in den Morgenſtunden reichlich 
mit Flundern beſchickt. Große Flundern preiſen 51 Pſennig 
das Pfund, kleine Flundern 25 bis 35 Pfennig. QOnappen n⸗“ 
Pfennig. Pomuchel 30 Pfennig. Schleie 7) Pfennig. Hethte 
60 bis 70 Pfennig. Traute. 
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Tongiſcher Tod 
Vom Auto totgequetſcht 

Die Autobushalteſtelle am Heumarkt war geſtern mittag der Schau⸗ 
platz eines tödlichen Unglücksfalls. Der 12jährige Schüler Cünter 
Diesler, geboren am 18. Januar 1920, wohnhaft bei ſeinen 
Eltern, Steindamm 12/13, wurde von einem Lieſerwagen gegen 
einen Maſt geguetſcht ſo ſch verletzt, daß er auf dem Trans⸗ 
port nach dem Krankenhaus verſtarb. 

Dor tödliche Unfall ereignete ſich gegen 14 Uhr, alio zu ei 
ſehr belebten Feit, wo an der Autobnshalteſtelle zahlreiche Fnhr, 
warten. Der Chauffeur M., der Lenker eines Autobnſſes, wollte 
mit feinem Fahrzeug an die ihm gehörende Halteſtelle fa , da⸗ 
mit die dort gewoimheitsgemäß wartenden Fahrgäſte einſteigen 
konnten. Der Halteplatz war aber durch einen Lieferwagen der 
Firmn Füllbrandt beſetzt. Um ſeine ſahrplanmäßige Abfahrtszoit 

     

    

      

   

  

einzuhalten, ſetzte ſich der Autobuschauffeur, da ſein Kollege vam 
Füllbrandtſchen Waägen nirgends zu ſehen war, ans Steuer des    
Lieferwagens. um ihn ein Stück vorzurücken. Anſcheinend war er 
aber mit den Schalthebeln des Ford⸗Lieferwagens nicht veriraut, 
denn der Wagen braͤuſte nach rückwärts ab und ſtieß gygen dren 
auif der letzten Inſel ſtehenden eiſernen Leitungsmaft. Au dieſem 

  

  

   

  

Verſchleierung, Kritit, Schweigen. 
Polniſche und deutſche Preſſeſtimmen — Polen muß handeln 

Wöhrend in Danzig die Tauzig polniſchen Vereinbarungen 
über die Bonkott⸗ und „port d'attache“⸗Frage im allgemeinen 
überall Zuſtimmung gefunden haben und nirgends Stimmen 
laut geworden ſind, die auf einen Mangel au Intereſfe an der 
Durchfübrung der in den Protokollen gegebenen Verſprechun⸗ 
aen ſchließen laſſen können, muß man feſtſlellen, daß in Polen 
bisher faſt nur eine Stellungnahme zu finden iſt, die der Be⸗ 
deutung der Augelegeuhbeit nicht gerecht wird. 

Schon der Vericht der „Polniſchen Telegraphen⸗Agentur“, 
der ſchließlich für den größien Teil der polniſchen Preſſe maß⸗ 
gebliche Bedeutung hat, erwähnte nur die Erleichterungen für 
die Einfabrt polniſcher Kriegsſchiffe und tat alles andere mit 
dem einen Zatz ab: „Ferner iſt eine Verſtändigung hinſichtlich 

      

   

    

in der gegenſeitigen Einſlußunahme auf die Normali 
der V 3 en und Danzig auf r0       
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lichem Gebiei erzielt worden.“ 

Kein Wort findet ſich vavon, daß die polniſche Regierung 
erklärt habe, gegen die Bontottpropaganda vorgehen zu 

wollen. 

Wenn der „Kurjer Polſki“ dann von ſich aus ſogar noch den 
Satz hinzuſetzt: „Die gegenwärtige Verſtändigung über die 
Normaliſerung der Wirtſchaftsbeziehungen umfaßt auch die 
Verpflichtung, iede unfreundliche Ausſchreitung gegenüber 
Perfonen polniſcher Abſtammung und polniſcher Staatsbürger⸗ 
ſchaft zu verhindern“, ſo muß in einem großen Teil der pol⸗ 
niſchen Oefſfentlichteit der Eindruck entſteben, als ob es ſich um 
eine ganz einjeitige Verpflichtung Danzigs handelt. Sinn der 
Verſtändigung ſollte aber gerade ſein, daß auch in Polen die 
Stellungnahme der polniſchen Regierung gegen den Boykott 
bekannt wird. Dazu ſteht der polniſchen Negierung die von ihr 
abhängige Preſſe und vor allen Dingen die amtliche Polniſche 
Teiegraphen⸗Agentur zur Verjügung. 

Auch die „Gazeta Gdanjka“ veſchäftigt ſich in einem län⸗ 
geren Artikel ausführlich mit der durch Unterzeichnung der 
Frotokolle zwiſchen Danzig und Polen geſchaffenen Lage. 

2 in dieſem der polniſchen diplomatiſchen Vertretung 
ig nabeſtehenden Blatt wird mit keinem Wort er⸗ 

   
   

     
    
      

     
   v5 v 'e gegen die aus Danzig 
kommenden Erzeugniße gericht Dagegen wird Danzigs 
Enigegenksmmen in der Frage des Anlaufrechts für volniſche 
Kriegsſchiffe zu Wirtithattszwecken gewinermaßen als eine 
Pflicht dargeſtellt. Kein Wort findet ſich in dem ganzen Ar⸗ 
tikel von einem Aufbören des Boykotts. 
Die Erklärungen des Präſidenten Ziehm gegenüber der 

Danziger Preßñe werden von den polniſchen Zeitungen im 
allgemeinen recht ausjührlich wiedergegeben, wobei auf 
Kommentare verzichtet wird, bis auf den „Iluſtr. Kuryer 
Codzienny“, der Lie Exklärung des Präſidenten des Dansi⸗ 
ger Senats als eine „Provokation“ bezeichnet und als einen 
Beweis dafür, daß die Danziger offiziellen Faktoren keine 
Normalifierung der Beziehungen mit Polen wollten. Das 
Blatt ſpricht dabei in gehäffiger Weiſe wieder dauernd nur 
von Präſident Ziehm als „Bürgermeiſter von Danzig“. 
Nach Verſtändigaung klinat dieſer Ton nicht gerade. 

Wir ſind nakürlich weit davon entfernt, das als hatatiſtiſch 
bekannte Krakauer Blait als maßgeblich für die Meinung ganz 
Polens zu betrachten, leider aber hat bisher 

die offizielle polniſche Deffentlichleit 
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nichts Entſcheidendes getan, um die Danzig⸗polniſchen Verein⸗ 
barungen gegenüber den Darſtellungen eines großen Teiles 
der polniſchen Preſſe in das rechte Licht zu ſetzen. Ein gedeih⸗ 
liches wirtſchaftliches Zuſammenarbeiten zwiſchen Danzig und 
Polen iſt davon iedoch mit abhängig. Der Boykott gegen Dau⸗ 
ziger Waren in Polen kann nur dann euergiſch bekämpft wer⸗ 
den, wenn die Protokolle in ihrem ganzen Umfange 
bekannt und nächdrücklichſt durchgeführt wer⸗ 
den, zumal die Schwierigkeiten der Durchführung in Rech⸗ 
nung geſtellt werden müſſen. Wir erwarten von den polniſchen 
Stellen in Zukunft deshalb eine klarere Stellungnahme. 

Der Danziger und reichsdeutſchen Preſſe 

Vereinbarungen in den letzten Tagen Gelegenbeit 
u Teii ſeir eingehende Darſtellungen zu veröfſent⸗ 
Kommentare ſind in den bürgerlichen Blättern 

meiſt zurückhaltend, aber trotz der Ueberraſchung, die die neue 
Situation überall hervorgerufen hat, fäaft überall ruhig und 
ſachlich. Die Schwierigteiten, in die manche Blätter gerieten, 
kommen deutlich zum Ausdruck, denn die „Danziger Neueſte 
Nachrichten“ beiſpielsweiſe ertlären, „daß die 5ffentliche 
Stimmung ohne jede Vorbereitung geblieben iſt und keine Zeit 
hatte, ſich vorher umzuſtellen“. 

Neben einer Meldung ves „Oſt⸗Expreß“, in der das Proto⸗ 
koll zu der Frage des Anlegerechts der polniſchen Kriegsſchiffe 

„aweifellos ein politiſches Opfer“ 

genannt wird, nimmt zu den Vereinbarungen eingehend 
kritiſch nur der „Vorwärts“ Stellung. Er weiſt darauf Hin, 
daß die im „port d'aitache“⸗Abkommen zugeſicherte Genehmi⸗ x 
gung zur Entſendung polniſcher Marinepatrouillen inſofern 
überraſchend komme, als dieſer Punkt „noch im Vorjahre 
Anlaß zu einer entſcheidenden Proteſtaktion des Danziger 
Senats bei den Völlerbundsinſtanzen geweſen“, ferner daß 
die Entſendung der Patrouillen auch „vom Haager Gerichtsbof 
für unzuläſſig erklärt worden“ ſei. Der „Vorwärts“ fäbrt 
dann fort: —— 

„Immerhin hofjt man, daß mit der neuen Verſtändi⸗ 
gungsaktion auch eine Grundlage für die Reglung dieſer für 

Dansig lebenswichitgen Frage geſchaffen worden iſt. ) 
damit von der Nagzibürgerblockregierung eingeleitete Be 
itändigungsära iſt für dieſe politiſch um ſo bedeutungsvoller, 
als die Regierung bei ihrem Antritt einen entſchiedenen 
Verzicht auf jede Verſtändigungspolitik ausgeſprochen batte.“ 
Die angekündigte „kraftvolle Außenpolitik“ ende jetzt vmit 
Konzeifionen an Polen, die bei einer Linksregierung nie in 
Frage gekommen wären“. ä„ — 
G Vetanntlich gibt es nun noch im Reich eine angeblich ſehr 
bedeutende nationalſozialiſtiſche Preſſe, aber wir baben in ihr 

bisher vergebens nach einer Stellungnahme zu den Ber⸗ 
einbarungen des Senats geſucht, ‚ 

der doch nach einem bekannten Naziwort unter dem Boll⸗ 
dampf der „beſten Deutſchen“ ſtebe. Die Nazi⸗Preſſe hält es 
nicht einmal für nötig, auch nur die Tatſache, daß Berein⸗ 
barungen getroffen ſeien, in ihre Spalten aufzunehmen. In⸗ 
tereſſiert die Nazi⸗Leſer das etwa nicht? — Nun, das wird 
man nicht annehmen können. Aber es darf ſie auf Befehl 
Hitlers nicht interefieren. Verſtändigung mit Polen durch 
Herrn Ziehm? Da macht man lieber drei Kreuze! — Bahr⸗ 
lich, ein erhebender Mut, den Herr Hitler da aufbringt! 

    

  

    

        

zweier Kinder 
— Im Teich ertrunken 

Maſt ſtand der Junge. Er haͤtte eine Tüt⸗ 
Huand. Der ſchwere Fordwagen drückle de 
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rriſſen. Miutüberſtrömt brach der Sehtüler 
bände nahmen fj Verungtürkten an 

ine Ueberſührung ins Kranlenllaus. Unterwens 
vorſtorben. 

und die 
zuſammen. 
Und ſorgten füi 
iſt er aber berei 

Hilfe brachte keine Roettung 
Geſtern. Die 

Langfuhr 
Albert 

   

   

   

    
    

   ereianete fich in 
Opſer der üttrine tiianhr. 

— auſe Ktein-Saumer Weg 

9 gegrn I Uhr. 
r Mnfall. deiſe 

elherg mis dem 

ur lau 
Multter bejindet üch im 

neeltern e Geftern ur auj dem Ho 

itze wur er nur mit rinein B. 
augug belleidet und fühlte ſien übergus wohl, ſo daß er wohl nur 
au gerne den Lockungen von Spielläameraden Jolge leiſtete, die ben. 
ſchloſſen, an dem Teich nchen der Alticn rauerei am Mlein- 
Lamm f nicin gonz getlärten 
Urſact nijſer fiel. Man kann 
ſich den r andrren⸗ r vorſieürn, norr während ſonlt 
inn dorarti, tuationen ! lonflos werden, davonluuf 

ir Unvernunft den Spieklumernden im Stithtn 
ohne Erwachſene zu bruachrichtigen, jand ſüh nier ein 
der Perſon des Kelir Goerigt aus EMaumbachallve, der 
den Verunglückten nachzſpraug und ihn ar en lonnie. 
Dennoch käam die Hilje 3 
einige Minuten in denn h grlegen hatt 
108, und als der alarmierie Kraufenwagrn 
konnten die Benntten den Jungen auch micnt zu— e 
gen. Man ſchafjfte imi ins Städtiſche Krante— doch tonnten die 
dortigen Aerzir uur den v ugoetretenen d jeitſtellen. 

Der Tod des tteinen Spirgel bhat in der Gegend um die 
Baumbachallee unter den Auwohnern angemern nitteid, aber 
auch einr pewiſie Erremuig nusgelön. ſeltos iſt eltngt 
werte Ausgang des ſchli ch zunückeit nicht ſo folgen verſ. 
nenden Vorfat in riner beionders ungtücktichen à ummn von 
Umſtänden zu ſuchen, vielteicht hat den Kleinen im r anch 
ein Herzſchlag errilt. Jedenfa 
der Kranlenwagen verhältnismäßig ſpät au die Unfallſtelle gelongt 
ſei. auch beanſtandet man das Nuchvorhandenfein rines Sauerſtoff⸗ 
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öarrung in dor Abfahrt de 

ſtverſtändlich vergehen 
nuken uum Eintreſſen des Waägene uvn der Unfaltſteil 
naturgemäß den ängſtlich rtenden gewölnilici; 
men pflegen, als es tatſächti E 
mitgeführt worden. Ohne folch ein G 
haupt niemals aus. Wenn die erjahrenen Geamlen den 
apparat nicht anſetzten, jo werden ſie zweiferlos ihrc Gründe daſn 

gehabt haben, die jedoch heute nicht gehört werden tonnten. da die 
Beamten dienſtfrei ſind. Es heißt alio vielleicht voricinell und 
ungerccht über den tragiſchen Unjalt urteilen und von fathrlä b 
Handeln der Beamten fprechen, ſolange der Fall nidn gettärt iſt. 
Die Leitung der Feuerwehr will morgen. näach Anhören der in 
Frage kommenden Veamten. zu dem Unptücksfall Stellung nehmen. 
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Das vierte Todesopfer 
Der Eiſenbahnunfall bei Rheda 

Im Auguſtiner⸗Krankenhaus in Nenſtadt iſt in 
jchwerverlette Arzt. Dr. Egon Fri U 
letzungen erlegen, ſo- daß die Zahl 
und Eifenbahnunfalls bei Rheda ſich auf vier eir 
Frendl ſtammte aus Lemberg. 

Außer dem Autobusſchaffner — 
reits gemeldet, das Ehep— Fürit S und Cüe⸗ 
frau Irene geb. Knothe bei dem Unſall ſo Letötet. Das Chepaar 
hette ſeinen ſtändigen Wohnſitz in Warſchau. Fürſt Maſfalſti, der 
45 Jahre alt war. war Verwaltungsdireltor der großen fran⸗ 
zöſiſch-polniſchen Holzhandelsgeſellſchaft „Voismine“ in Warſchau. 
die rieſige Waldbeſtände in Polniſch⸗Wolhmien beützt. Das Ehe⸗ 
par war kurz vorher von einer Nordlandjahrt mnt dem Tampfer 
zSoſziuſzlo zurückgekehrt und wollte nach der verhäugnisvollen 
Autobusfahrt nach Habichtsberg am Abend nach Warſchau zurück⸗ 
kehren. 

Schießerei in der S2i.⸗Kaferne 
Ein Nazi erſchoſſen 

Brauuſchweig. 17. 8. In der berächtigten S. A.⸗ 
Schule Kreienſen iſt am Dienstagabend der S.A.⸗Mann 
Kaſer von einem anderen S.A.⸗Mann erſchoßßſen worden. Die 
Nationallosfaliiien ſiellen Sache ſo dar, daß der Ta 
mit der Schußwaffe hantziert habe, und der Schuß daun 
verjchentlich losgegangen ſei. Ob dieie Schilderunn ſtimmt. 
wird zur Leit vom Gericht nachgevrüft. 

   
      

    

   
      

  

  

   

     
   

  

     



„Eine ſchöne Schweinerei“ 
Wegen Beleidigung verurteilt 

Der Verkäufer Hans B. hatte Aerger mit dem Gericht. 
Seine Briefe wurden nicht beantwortet, er glaubte der Rich⸗ 
ter. der in ſeiner Privatklageiache zu entſcheiden hatte, hätte 
die Partei des Gegners ergrifſen — und ſo kam es, daß B. 
ſich hinſetzte, einen Brief an den Gerich denten ver⸗ 
faßte, in dem er den Aſſeſſor T. der Parteibegünſtigung be⸗ 
ſchuldigte und u. a. meinte, der Afleſſor habe ihm eine „ſchöne 
Schweinerei eingebrockt“. Dieſe „ſchönr Schweinerei“ hatte 
B. jetzt auszulöfſfeln, denn ſie war cs, die dem im ganzen 
ſathlich gehaltenen Brief den Stempel der Beleidigung gab. 
Durch einen Strafbefehl wurde B. zu vier Wochen Gefängnis 
perurteilt. Er ertzob Einſpruch dagegen, es kam zur Ver⸗ 
handlung und der Amtsanwalt beantragte zwar wieder einen 
Monat Gefängnis als Strafe die Beleidigung ſtellte 
aber anheim, dem Angeklagten Strafausſebnng zu gewäh⸗ 
ren. da er ſich bei Abfaſſung des Briefes vffenbar in E 
regung befunden hatte.“ Das t ſich ſchon eher höret 
ſagte B. zu dieſem Antrag anſcheinend nicht ohne Genug⸗ 
tuung und Zufriedenheit. 

Der Richter g mit ſich beraten und während er das 
tat, beriet auch der Angeklagte mit ſich ſelbſt und kam zu dem 
Ergebnis, daß er den Nacken ſteiſ machen müſſe, daß er nicht 
kuſchen ſolle, daß er durch alle Inſtanzen geben werde, um 
den Nachweis zu erbringen, daß der Gerichtsaſſeſor T. ihm 
tatſächlich eine „ſchöne Schweinerei eingebrockt“ hatte. Der 
Richter kam heraus, verkündete das Urteil, einen Monat 
Gefängnis. und wie aus der Piſtole geſchoßen fuhr B. her⸗ 
aus, er werde Bernfung einlegen und den Nachweis erbrin⸗ 
gen, daß ſich der Beleidigte wirklich der Parteibegünſtiaung 
ichuldig gemacht hatte. Der Richter, Amtsgerichtsrat Philip⸗ 
ſen, machte große Augen. „Schade“, ſagte er gedehnt, „daß 
ich das Urxteil ſchon verkündet habe, hätte ich gewußt, daß 
Sie ſo denken. würde ich Ihnen mehr gegeben haben.“ Und 
weil der Angeklagte auf ſeinem Stück beitand. Berufung 
einzulegen, zerriß der Richter mit einer großen Gebärde den 
Bogen Papier auf dem „die Wohltat der Strajausſetzung“ 
für den Angeklagten im Entwurf bereits fixiert war. 

    

   

  

  

   

   

  

    

Die Jagd nach der roten Fahne 
Skandalöſe Zunände durch eine Nazi⸗Kaferue 

Sonntag nachmittag ſuwielten auf einem 
Lindenſtraße in Ohra., die den Zugang zu der 
in der Kirſchbergerſchen Fabrik bildet, ſchulpflichtige Kinder 
mit einer Hleinen roten Fahne. Daran nahmen die Na, 
Anſtoß. Etwa 2 Su.⸗Leute ſtürmten plötzlich aus 
Kirſchbergerichen Fabrik beraus und drangen auf die Kinder 
eir, die dann in einen Stall ilüchteten. Toch auch da waren 
ſie vor den SA.⸗Horden nicht licher. Ss.⸗Lcuie draugen in 
den Stall ein, Serriffen die rote Fahne und zerbrachen den 
Stock. Dieſe Jagd der 2 uniſormicrten Nazis nach der 
kleinen roten Fahne in Kinderband bot ein ſo komiſches 
Bild. daß die Bewohner der Lindenſtraße, die auf däas Ge⸗ 
jchrei der Kinder an das Fenſter geeilt waren. ibre gemiß 
berechtigte Empörung vergaßen und laut loslachten, woranf 
E Nazis ſich gegen dic Bewohner der Lindenſtraße wand⸗ 
en. 
Wie ſchon ſes oft, verluchte man in die Wohnungen der 

Arbeiter einzudringen, zum Teil mit dem Reunolver in 
der Hand. Vor den Augen der Bewobner wurden die 
Schußwaffen entſichert. und zwar von ganz inngcn Leuten. 

Ingleich wurde dir Lindenfraht abgeiprrri. ſo daß 
niemand von den Einwohnern pniizeilichc Hilfe Veran- 

bPolen konntc. 

In den ſpäten Abenbſtunden herrſchte zwiichen den Naßzis, 
die in der Oitbabn einen Deutſchen Tag feierten und der 
SA.⸗Kaferne in der irebergern Fäßrit rin Siürr 
Patronillenverkehr. Nachts um 581 Ubr ſuchten Nas 
unter ſolche, die dem Sturm 21 angcbsren. und augenſchrinia 
fremd waren, die anliegenden Söſe der Lindenuraße ab 
und beleuchteten die Jenitcr der Sohnyvngen. Ais die Ein⸗ 
woßner ſich das verbaten. kam es zu Aaiseinanderictzungen. 
wobei die Nazis wünte Drohungen ausſfiescn. So geht das Treiben der Nazis dort ſchon wocenlang. Ale Bemübun⸗ 
gen der davon ſchwer betroffenen Einmopner, diejrn unda 
baren Verhältnißſen ein Ende zu machen, waren Lergrblich. 

Der Schiffsverlehe im Dauziger 
Ciäingan g., Aut 16, Ancit: Diſch. A 
iübn; — ů 
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Seinen Bü. Sebsristes frierie bente im Krerſe leiner A⸗ 
grböricen in EED gristiger Friiche der Auve⸗ 
Lobnemrfünger 

  

   

        

   
   
   
   
   

  

   

     

   

    

Tragõůde eines Hausmüdchens 
Rätfelhaſter Tod eines Neugeborenen * 

In der Wohnung von Splitter in Wohlental Sei Konitz jand 
man die Leiche eines männlithen Neugeborenen., die im Bett des 
Hansmüdchens Maria Patholfka verſteckt war. Es wurde feſtge⸗ 
ſtellt, daß die Pacholfta drei Tage vorher dem Kinde das Leben 

geſchentt hatte, jedoch zur Entbindung niemand herbeigerufen hatte. 

Die Behörden'ſind der Anſicht. daß das Kind von der Mutter 
ermordet worden iſi, während das Mädchen behauptet, daß das 

Kind bereits totgeboren worden ſei. Die Pacholſta felbſt liegt 

zur Zeit ſchwer krant danieder. 

      

Wahnſfinnige ſpringt ins Wauſfſer 
Im Forſthaus in Powalken war die 19 Jahre alte Klara 

Nierzwicka aus Konitz im Haushalt beſchäftigt. um dort: das 
Kochen zu erlernen. Ticier Tage flagte ſie über heftige Kopf⸗ 
ſchmerzen. Plößlich wurde ihr ſchwindlig und ſie lief eiligſt an den 
Teich. um ſich zu ertränken. Die Leiche wurde gedorgen und nach 
Konitz geſchafft. Sie litt bereits in jüngeren Jahren an Se⸗ 
Dächtnisſchwund. 

Gräßlicher Berbrennungstod eines Küdes 
Ein trauriges Ende fand am Moniagvormitiag das 

15 Monate alte Kind der Ehelcute Kolpack aus Lötzen. Wüh⸗ 
nend der Ehemann, der Friedhoisgärter iſt, draußen arbeiteie, 
batte Frau K. ihr kleines Kind für einen Augenblick in der 
Wohnung allcin gelaſſen und ſich auf den Hof begeben. In 
Dieſer Zeit hatte ſich die Kleine an dem D zu ichaſſen ge⸗ 
macht und wahrſcheinlich die Herdtür ge Die glübendt 
Feucrung fiel beraus und jetzte die Kleider des Kindes in 
Brand. Der herbeieilende Vater jand das Kind mit jchweren 
Brandwunden vor. Innerbalb einer Stunde erlag das Kind 
keinen ichwerch Verletzungen. 

          

  

  

             
  

  

Tidesſturz vom Wagen 
Als die Frau des Beñitzers Wunderlich aus Heilsberg auf 

cinem Erntel 'en ſtsend plöͤtzlich abſpringen wollte, de die 
Pierde unruhbig wurden. ſtürzte ſic jo unglücklich, daß ſie 
mehrere Rippen brach und ſich innerc Verletungen zuzog. 
Sie verſtarb unmittelbar nach dem Unfall. Die Verunglückte 
hinterläßt Mann und fünf Kinder. 

  

  

Sonderbare Vergiftungserſcheinungen 
in den letzten Tagen waren beim Grasmähen in Schenjeli 

Kreis Ailenſtein, ſt Arbeiler von ciner jonderbaren Wer— 
ſcheinung bejalten. Infot der naffen Wieirn zog⸗ 

tter ilmt Fuübeklcidung aus. Narh Firser Srit ſtthpolich ihnen 
r un und es bildeten ſich fauſtdicke Waſferblaäafen. 

i- Der hit ygene Arzt ſtelite 
migen Tagen verloren fitth 

heitigen Anſchwellungen und 
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Brundſftiftungen in Pommerelles 
Berſicherurgsprämie ſollte erſchwindelt werden 7 Der Täter verhaftel 

Im vergangenen Monat brannten im Gehöft des Landwirts 
Stanislaus Kobus in Koſſabude, Kreis Konitz, ei; cheune mit 
zwei Anbauten nieder, wodurch ein Schaden von 2000 Zloty an⸗ 

gerichtet wurde. TDie abgebrannten Gebäude waren mit 1390 
Zloty verfichert. Wührend der triminalpolizeilichen Ermittlungen 
traten Beweife dafür auf, daß der Landwirt Kobus den Brand 
felbſt angelegt hatte, um ſich in den Beſitz der 
prämie zu ſetzen. Er wurde darauf unter dem Ve— 
Brandſtiftung in Haft genommen und dem Amtsgert 
überführt. 

Eine Woche darauf kam bei den Landwirten Samazy Jan⸗ 
kowfki und Aukon Malkowſti in Janowo. Kreis Soldau, fouer 
aus, das eine mit Getreide gefüllte Scheune jowie Land⸗ 
maſchinen und einen Stall mit Heu vernichtete. Der dadurch ent⸗ 
ſtandene Schaden belief fich auf 10 000 Zloty. Die zerſtörten Im⸗ 
mobilien waren mit 10 170 Zloty ſichert. Die eingeleiteten 
Frlizeilichen Erhebungen führter Veſtſtellur daß das 
Zeuer durch Brandſtiftung au icbe entſtanden war. Als ver— 
nuitlicher tter wurde darauf der Bruder de nen Landwirts, 
Euſtachius Jankowſti, verhaftet und dem Burpgericht in Soldan 
zugeführt. ů 

Ein 18 jühriger Batermürder 
In Königshütte (Oberſchleſien) kam es zwiſchen dein 

18jährigen Arbeiter Hugo Bombke und ſeinem S3jährigen 

Bater, der dem Sohn Vorwürfe machte, zu einer Auseinander⸗ 

ſetzung. Wührend des Streites erſtach der Sohn den Vater 

mit cinem Küchenmeſſer. 

      

  

dacht der 
in Konitz 

    

  

   
      

      

  

    

Typhusgefahr in Marienburg 
Bei Genuß von Nogatwaſſer ſoll Typhusgefahr beſtehen. 

Es wird in Marienburg bemängelt. daß wiederholt Hunde⸗ 
leichen in dem Waſſer des Fluſſes gefunden wurden. Sogar 
das Baden dürfte vorläufig zu vermeiden ſein. 

Wildgewordene Beillen 
Von einem jungen Vullen wurde die mellende Anna Fiedler 

in Streckfuß bei Elbing unvermutet angefallen und am Rücken 
und Kopf ſchwer verletzt. Sie war ſofort bewußtlos. Der Eaſt⸗ 
wirt Taubenſce. der den Vorfall beobachtet hatte, ſtellte ſich mit 
einer dicken Stäange dem Tier entgegen. Erft als ein Berwandter 
der Verunglückten mit einem biſigen Hund hinzu kam, war das 
Mädchen vor weiteren Verletzungen geſichert. 

Ein zweiter eutlaufener Bulle ſtürzte ſich kurz darauf auf den 
jenden Gaſtwirt, de⸗ erfolgreich verteidigen konnte. 

ßuſtand Früulein d ſt ſehr ernſt, da die Halsſchlag⸗ 
ader verletzt iſt und ſich heftige Rückenſchmerzen eingeſtellt haben. 

Geburtenrückgatig in Polen 

Im Oſten werden die meiſten Kinder geboren 

  

  

  

  

       
     

  

       
     

  

     beirten Ws 000. im darauffufgenden Jahr 1416 Orm, gen im 
Jahre IW1 nur noch 966 Co0. Die Jahl der Todcsfälle iſt in den 
letzten Jahren mit etwa a20½πσ¹ jait unverändert geblieben. Somit 
iit alin ein Rückgang des natürlichen Bevollerungszuwachi 
Zuitellen. Im Jahre 1930 betrug er etwa 526 00. uinn dann im 
Darauffolgenden Jahr um 55 000 zu fallen. d. h. auf 471 000. 

Zahl der Geburten haben die Wojcwodſchaften des 

        
   

    

   

      

         

   

lichen Polen u verzeichnen, nämlich Wilns Nowogrodek. 
Polenen und ihynien. Die geringſten Geburtenziffern ſind in 

  

ſten Schleſien, Poſen und Pommerellen Den woei 
nuch die niedrigſten Sterbeziffern. 

ichen Wojemne 
men, allerding    

Preußiſch⸗Süddeutſche Staatslotterie 
7. Ziehungstag 16. Auguſt 1932 

Da der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400. M. 
gezogen 

4 Seie 10000 Cn. 288760 290265 
S S n 5000 M. 22758 122508,241817 324925 

2 Gerimne 2000 158834 175754 195582 250395 254871 
301059 310089 351552 389752 3571076 

E Seriame en 2000 . 280901 28269 30296 48616 52105 869433 
70199 111547 11825 121600 180351 154493 174582 177521 17837 
187324 18842 1828 202539 215272 220838 231880 235134 270558 
25172 8 391413844258 348583 357809,578804 378828358032 

190 Sepinnr zn 1000. 2838 Sid 9072 9479 16258 20544 28880 
2SS S102 87489 47278 80412 89581 94485 94811 57270 1059055 

1⸗2 124152 1885227 187932 177321 18841 188762 215284 
2. 248928 281018 28875 2656411 271775 280177 288257 283557 
21488 322 Aa 8807 344850 352108 825529 288378 357515 
SSE! 372801 376882½ S0344 388250 388893 

152 Se m 500 r. 2884 16187 16583 1828 28867 28814 54975 
27254 7558 77802 70088 61682 84231 Basns 97258 99752 108043 
11 1204860 12078 12158 128879 132849 140706 141851 1435015 
14100 145522 152115 182808 17982 178547 175334 178850 193899 
18 115 195 20088 2 205055 21385 214423 218784 224770 

2508 28 2 241878 24852 24718 282881 288255 
2 282U8 2 27 280088 28154! 292855 285191 288424 
Y820 Se7i 310528 315527 325887 381787 340932 34354 
SI 5585 3575 82 37297 374052 385803 38127 392559 

    
gezogen 

50000 118831 
234319 

5000 S. 88873 3205³3 
DiSes3E 318188 887312 

— Sů SSOe SS26 511390 55221 56241 84205 
2802 S228 11128 114150 114824 149241 171943 1U5 20⁴³³¹ 

DL 2SS5 2818458 8888 272839 287230 28688 29782 
EESDS E16S 315150 8808 58810 547787 38885 SSSss 3740 
11 rre 1000 2800 412U 11ieS 18550 22134 34887 48217 
54 82 58204 2 Sue 70820 89280 1187 121838 128845 
22 1358 1 14042 1K513 1235 181829 184848 1i86167 
1212 1821102172 2287 225858 22704 23425 
SE 212 22 258088 27842U 28945 281060 28825 

Sias 00 8875 340888 345283 381377 382072 
340157 3⁰⁵⁰ 

    

Im Gerzastabe verbleben: 2 Prümien je zu 500000, 100 
SSiESPEEMHüen zu he 3000, 2 Gewinne zu je 500000, 2 zu ſe 

* 1E 4 àm ie 1657 0, 6 zu je 7500, 6 
2 H, 152 zu je 10000, 356 zu je 8000, 
ie 200 44111 zu je 1000, 7445 zu ie 500,   
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Aef dem Peſtkarren 
Vor 40 Jahren — Der Schrecken der troſtloſen Gängeviertel — Eine Woche lanz täglich 500 Tote 
Das 19. Jahrhundert ſah den Todeszug einer der fürchter⸗ 

lichſten Seuchen, der aſiatiſchen Cholera, die bis dahin den 
Bewohbnern des Abendlandes ſo gut wie unbekannt war. 
Im Jahre 1826 drang ſie zum erſtenmal von der Türkei 
aus über Rußland nach Deuiſchland und verbreitete ſich dann 
über ganz Europa. Im deutſch⸗öſterreichiſchen Kriege ſtarben 
87/ Prozent aller erkrankten Soldaten an der Chokera; eine 
Tatfache, die zu dem ſchnellen Frieden von Nikolsburg te, 
der dieſen deutſchen Bruderkrieg beendete. Unter den deutſchen 
Städten aber wurde beſonders Hamburg von dieſer Seuche 
heimgeſucht. Nicht weniger als ſiebzehnmal wütete die Cholera 
hier, Tauſende wurden von ihr dahingerafft. Und doch 
wyurden alle dieſe Epidemien von dem großen Hamburger 
Choleraſterben in den Schatten geſtellt, das in den Spät⸗ 
ſommermonaten des Jahres 1892 ganz Europa in Furcht 
und Schrecken verſetzte. 

Der Auguſt des Jahres 1892 war einer der heißeſten des 
ganzen Fahrhunderts. An einigen Tagen 

zählte man Temperaturen bis zu 35 Grad im Schatten. 
Schon im Frühjahr drangen alarmierende Gerüchte aus 
Rußland, wo in Baku und im Wolgagebiet die Cholera aus⸗ 
gebrochen war: täglich ſtarben hier gegen 5000 Menſchen. 
Als am 190. Auguſt die erſten Cholerakranken in die Ham⸗ 
burger Krankenhäuſer eingeliefert wurden, hielt man die 
gefährliche Seuche zuerſt für die harmloſere „Cholerine“. 
Erſt zwei Tage ſpäter verbreitete ſich wie ein Lanffeuer das 
Gerücht, das die berüchtigte „aſiatiſche Cholera“ in Hamburg 
ausgebrochen ſei. Eine furchtbare Panikſtimmung ergriff die 
Bevölkerung, die Bahnhöſe wurden geſtürmt, ein großer 
Teil der Wohlhabenden verließ fluchtartig die Stadt. 

Die Krankheit zeigte ſich zuerſt in den Wohnauartieren 
der armen Bevölkerung, in den berüchtigten Gängevierteln, 
in denen die troſtloſeſten baulichen Zuſtände herrſchten. 

‚„Etwas Schlimmeres“, ſchrieb ein Prager Arzt, „als 
die Hamburger Arbeilelenft habe ich nicht kennen⸗ 

gelernt. 
Eine ſolche Fructification (Ausnützung) des Bodens iſt ſelbſt 
in Neuyort unbekannt. In Winkeln ohne Luft und Licht 
wohnen Menſchen: in einem Hauſe fand ich gegen ſechzig 
Familien, die in einer grauenvollen Enge kampierten.“ 
Zu dieſen ungeheuerlichen Wohnverhältniffen kam der 
geradezu ſkandalöſe Zuſtand der Hamburger Waſſerver⸗ 
ſorgung, der die ſchlimmſten Uebelſtände aufwies. Nur ſo 
war es möglich, daß die undesinfizierten Abwäſſer einer 
Baracke, in der choleraverdächtige ruſſiſche Auswanderer in 
Quarantäne lagen, ungehindert in die Elbe floßfſen, in das 
nahegelegene Sammelbecken der Waſſerwerke gelangten und 
von dort aus das ganze Trinkwaſſer der Stadt mit den 
Todeskeimen der Cholera verſeuchten. 

Drei Tage lang verfuchte die Bebörde den Ausbruch 
der Senche än verheimlichen. 

Als endlich am 22. Auguſt eine amtliche Mitteilung erſchien, 
daß die bakteriologiſchen Unterſuchungen das Vorhanden⸗ 
ſein von Cholerabakterien in den Ausſcheidungen der Kranken 
ergeben hätten, waren ihnen ſchon Hunderte zum Opfer ge⸗ 
fallen. Zu weitgreifenden Schutzmaßnahmen war es alſo 
ſchon viel zu ſpät. Die Vertuſchungstaktik des Medizinal⸗ 
büros hatte koſtbare Tage ungehindert verſtreichen laſſen. 
Zmar wurden die. Bewohner Hamburgs durch Flugblätter 
und Plakate aufgefordert, ihre Wohnungen zu desinfizieren, 
jede Berührung mit den Kranken zu vermeiden und ſich des 
Genuſtes von rohem Obſt und ungekochtem Waſſer zu ent⸗ 
halten, aber ehe alle dieſe Maßnahmen durchgeführt werden 
konnten — in den erſten drei Tagen hatte man dazu ver⸗ 
ſäumt, der unbemittelten Bevölkerung Desinfektionsmittel 
und Choleratropfen unentgeltlich zur Verfügung zu ſtellen, 
es geſchah erſt viel ſpäter — 

wachs die Zahl der QKranken derart, daß die Trunsport⸗ 
mittel nicht mehr ausreichten und freiwillige Helfer 
die erſchöpften Sanrihemuichaften unterſtützen 

mußten. 
Wie im Mittelalter die Peſtkarren, ſo fuhren jetzt die Cholera⸗ 
wagen durch die Hamburger Straßen. In Möbel⸗ und Kohlen⸗ 
wagen wurden die Kranken, die ſich in Krämpfen wanden, 
nach den Spiiälern gefahren. Oft ſtarven ſie, bevorx ſie ihren 
Namen hatten nennen können. Bald langten die Betten 
nicht mehr zu, man errichtete Baracken, und zahlreiche Aerszte, 
unter ihnen Robert Koch, eilten aus allen Städten herbei, 
um zu helfen. Auch die Militärbehörden ſtellten ein großes 
Choleralazarett zur Verfügung, da man aber erſt mit der 
pveußiſchen Gründlichkeit den Boden planierte und Bürger⸗ 
ſteige anlegte, ehe man die dazugehörigen Baracken auf⸗ 
ſtellte, war die Cholera inzwiſchen zu Ende. 

Der Höhepunkt der Epidemie war in der letzten Auguſt⸗ 
woche erreicht. Vom 27. Auguſt bis 3. September ſtarben 

Vor ber großen Verliner Funbausſtellung 

   

    

      
  

  
  

Ein rieſiger Dyunamo⸗Lautſprecher, 

der am Eingong des Berliner. Meſſe 'eländes errichtet wird, 

wo bom 19. Auguſt ab die große Funtausliellung Kattfindel.   

8 
täglich etwa 500 Menſchen. Es gab nicht mehr genügend 
Sürge, man mußte einfache Kiſten nehmen, und als auch die 
nicht ausreichten, wickelte man die Toten in karbolgetränkte 
Tücher und fuhr ſie nachts in Möbelwagen auf den Friedhof, 
mo große Kolonnen von 250 Arbeitern Tag und Nacht 
Gräber aushoben. 

Ganz Hamburs glich einem einzigen Spitat. 
Ununterbrochen n rollten die Krankenwagen, die Schulen 
waren geſchloſſen, die Fabriken lagen ſtill, der Hafen ver⸗ 
ödete. In den Straßen ſtanden Lokomobilen, in denen man 
Waſſer abkochte, das mit Sprengwagen durch die Straßen 
gefahren und an die Bevölkerung verteilt wurde. Freiwillige 
Helferkolonnen zogen von Haus zu Haus, um die Woh⸗ 
nungen der Kranken zu desinſftzieren. Anfang September 
ſtieg die Zahl der Toten auſ 6000, und als endlich Anfang 
November die Seuche erloſch, waren ihr faſt 9000 Menſchen 
zäum Opfer gefallen. 

Hunderte von Familien waren ihres Ernährers beraubt. 
Hunderte von Kindern verwaiſt. Das Wirtſchaftsleben ruhte, 
Und unter der Arbeiterbevölkerung brach eine furchbare Not 
ans, die man nur ungenügend durch private Sammlungen 
und öffentliche Unterſtützungen bekämpfen konnte. Trotzdem 
die Eiſenbahnverwaltung die Schaffner der Züge mit 

   

  
  

  

  

2. Veiblattdet danziget Voltstinne 
  

* 

    

Mittwoch, den 17 Auguſt 1932 
  

Cboleratropfen und Desinſektiousmitteln ausrüſtete) hatten 
Hamburger Flüchtlinge, wie Robert Koch ſeſtſtellte, der 1883 
in Aegypten den Erreger der Cholera, das Kommabakterium, 
entdeckte, die Seuche nach 380 anderen Städten getragen, wo 
ebenfalls kleinere Epidemien ausbrachen. 

In den folgenden amtlichen Unterſuchungn wurden 

ſchwere Vorwürſe gegen die Hamburger Geſundheits⸗ 
behörden 

erhoben, deren Nachläſſigkeit es zuzuſchreiben war, daß die 
Cholera jenen gewaltigen Umfang annahm, der ſeither in 
Deutſchland erfreulicherweiſe nicht wieder erreicht worden 
iſt. Heute wäre eine derartige Seuchenausdreitung ſo gut 
wie Anmöglich. Auf ſozialhngieniſchem Gebiet iſt man ſo 
weit voxgeſchritten, daß auch beim geringſten Verdacht alle 
notwendigen Vorkehrungen zu ihrer Verhinderung getroßſen 
werden können. A. P. 

Mit 22 Meuſchen geſunken 
Schiffsunglück bei Natal 

Wie „Intranſigeant“ aus Paris meldet, iſt am Sonn⸗ 
abend ein Aviſo der Compaanie Generale Aerv Poſtale. die 
den Poſtdienft nach Südafrika und Südamerika vermittelt, 
mit 22 Mann Belatzung geſunken. Der Aviſo war von Natal 
mit dem Ziele Dakar in Afrika in See geſtochen. 

* 

In der Nähe von Schimvnoſeki liapaniſche Weſtküſte) 
ſtiezen zwei Dampfer zuſammen. Das eine der Schifſe 

ſank nach küraer Zeit. Ein Teil ſeiner Befatzung ertrank. 

  

Grönlandforſcher Do. Sorge 
neun Tage verſchollen 

Dr. Sorge, der wiſſenſchaftliche Mitarbeiter der 
Film⸗Expedition des Dr. Fanck, die zur Zeit an 
der Küſte von Grönland weill, war mit einem 
Kaiat vom Expeditionslager aufgebrochen und 
blieb lange Zeit verſchollen. Erſt, wie bereits ge⸗ 
meldet, nach „neun Tagen fand ihn Ernſt Udet, 
der mit dem Flugzeug Eisſcholle für Eisſcholle, 
Eisberg für Eisberg abſuchte. er Kajak' des 
Gelehrten war beim Kalben eines Eisberges ab⸗ 
getrieben worden, ſo daß die ganze Ausrüſtung 
des Forſchers verloren aing und er ſelbſt ohne 
Hilfe keine Möglichteit zur Rückkehr beſaß. Udet 

  

  

konnte ein Motorboot herbeirufen, dem ie 
Rettung des erſchöpften Dr Sorge gelang. — 
Die Führer der deutſchen Grönland⸗Filſ edi⸗ 
tion, von links nach rechts: Flieger Udet, Regiſſeur 
Dr. Fanck und Dr. Sorge. 

Neue Unwetter in Deuiſchland 
Kataſtrophen in Mecklenburg — Berliner Hundstage 

Mecklenburg wurde von heftigen Gewittern heimgeſucht. 
Beſonders im Lande Ratzeburg ſind erhebliche Brandſchäden 
zu verzeichnen: wiederholt wurden Kühe auf der Weide vom 
Blitz getötet; in Lüdersdorf ſchlug ein kalter Blitz in eine 
Windmüble und richtete beträchtlichen Schaden an; in Groß⸗ 
Grönau wurde infolge Blitzſchlag eine Gärtnerei, enken⸗ 
hagen eine Scheune mit großen Erntevorräten, in üſchow 
ein mehrgebäudiges Bauerngut ein Raub der Flammen. In 
der mecklenburgiſchen Landeshauptſtadt Schwerin entſtand 
großer Waßſerſchaden. Infolge des wolkenbruchartigen 
MRegens lief das Waſſer in mehrere Keller, die von der 
Feuerwehr ausgepumpt werden mußten. 

* 

Bedenkliche Unwettermeldungen kommen ferner aus dem 
oberen Erägebirge. In Buchholz (bei Annaberg) wurde durch 
Hagelſchlag ſchwérer Schaden angerichtet. Zahlreiche Felder, 
Gemüſegärten und Obſtpflanzungen wurden vernichtet, ver⸗ 
ſchiedentlich auch Straßen aufgeriſſen und unterhöhlt. 

Landſtraßenſchaden entſtand auch an mehreren Stellen 
der Rheinpropinz: ſo wurde die Provinzialſtraße Köln—Olpe 
ein ganzes Stück weit tief durchriſſen. In der Nähe von 
Unter⸗Eſchbach brach der aus Kies errichtete Damm des 
Schlamm⸗Staubectens der Grube „Weis“. Es entſtand be⸗ 
trächtlicher Materialſchaden. 

Im Schwäbiſchen Ries wurden zahlreichen Landwirten 
durch Wolkenbruch und Hagelſchlag geradezu vernichtende 
Verluſte zugefügt. Weizen, Hafer, Kartoffeln, Rüben und 
Obſt — die ganze Ernte iſt hin. Und vexſichert iſt das 
Benigſte. ů ů 

Ueber dem Kreiſe Wanzleben iſt geſtern abend ein 
ſchwexes Gewitter niedergegangen. Der Blitz tötete eine 
polniſche Saiſonarbeiterin und eine Landarbeiterin. 

Verlin in der Hihewelle 
Die ſeit Ende voriger Woche über der Reichshauptſtadt 

Hegende Hitzewelle hat Rekordäahlen des Waſſerverbrauchs 
ſowie des Beſuchs der ſtädtiſchen Freibäber zur Folge ge⸗ 
habt. Der Wafferverbrauch iſt innerhalb von drei Tagen 
um 130 000 Kubikmeter geſtiegen. Allein am Montag wur⸗ 
den in Berlin 662 000 Kubikmeter verbraucht. Seit Soun⸗ 
abend fnd auf den B. ragen ſämiliche erfägbaren 
Sprengwagen in Täti war ferdeſpaunwag 

  

   

  

   

   „ und zwar 130 Pferdeſpaunwagen 
und 70 Motorfahrzeuge, die insgeſamt täglich 25 000 Kubik⸗ 
meter Waſſer verbrauchen, d. h. nicht weniger als 2 Mil⸗ 
lionen Liter. Trotz des geſtrigen Werktages waren die 
ſtädtiſchen Freibäder außerordentlich ſtark beſucht. Das 
Strandbad Wannſee beſuchten 13 500 Perxſonen, im Müggel⸗ 
ſee babeten 500 Serliner, während den größten Beſuch 
Plötzenſee mit 27 000 Badegäſten zu verzeichnet hatte. Für 
die Berliner Schulkinder hat die Hitzewelle inſofern ein 
Gutes gebabt, als faſt alle⸗Schulen von 10 bzm. 11 Uhr 
bitzefrei hatten. 

27 Texas⸗Opfer 
Die Zahl der Opjer der Wirbelſturmtataſtropbe in 

Texas hat ſich auf 27 erhöht Ungeishr 800 Perſonen Eud 
ichwer verletzt worden. 

  

— 

Lubomirſti Geſtern vormittaa iſt Fürſt Fürſt 
Stanislans Lubomirſki, der vorgeſtern zum Kurgebrauch in 
Karlsbad eingetroffen war, an einem Herzſchlag geitorben.   

Fürſt Lubomirfti, der im 59. Lebensjahre ſtand, ſpielte in 
der polniſchen Finanz⸗ und Induſtriewelt eine hervor⸗ 
vagende Rolle. 

Vor der Hebung der „Niobe“ 
Die Beranngsſtelle abgeſperrt 

Die Hebefahrzeuge „Hiev“ und „Berger J“ ſind in der 
Heikensdorfer Bucht innerhalb der Kieler Förde vor Anker 
gegangen und haben das Wrack der „Niobe“ zwiſchen ſich 
gebracht, ſo daß ſchon in den Vormittagsſtunden die vor⸗ 
bereitenden Arbeiten für die eigentliche Hebung begonnen 
werden konnten. Inzwiſchen ſind. von Hambura kommend, 
die beiden Leichter „Kraft“ und .Wille“ unter Kührung des 
Schleppers „Seeteufel“ eingetroffen, ſo daß nunmehr vier 
Hebefahrzeuge mit der Hebung beſchäftigt ſind. 

Die ein⸗ und auslaufenden Schiffe erhalten durch die 
Lotſenſtellen Weiſung, die Hebeſtelle langiam zu paſſieren, 
damit kein Wellenſchlag entſteht, der die Arbeiten empfind⸗ 
lich behindern würde. Die eigentliche Bergungsſtelle iſt nach 
wie vor ſyſtematiſch abgeſperrt. Man beabſichtigt, das Wrack 
langſam aus dem etwa 14 Meter tiefen Buchtgewäſſer zu 
heben und dann an Strand zu ſetzen. 

Abentener in Nordtibet 
Das Schickſal einer Forſcherlarawane 

Eine aufſfehenerregende Mitteilung kommt von einem der Mit⸗ 
arbeiter von Sven Hedins großer Zentral⸗Afien⸗Expedition, die in 
verſchiedene weit getrennte Forſchungsgruppen zerfällt. Die von 
den beiden ſchwediſchen Gelehrten Dr. Rils Ambolt und Dr. Erik 
Norin geleitete Abteilung hatte eine Forſchungsreiſe nach Nord⸗ 
weſttibet angetreten, um dort bisher völlig unbekanntes Gebiet zu 

  

  unierſuchen. Dr. Norin drang über den Karatagh⸗Paß und den 
éitſchin zum Karakorum vor, wo er mit Dr. Nils Ambolt 

zufammentraf. Einen Teil des Weges legten die Karawanen 
beider Forſcher gemeinſam zurück. Am 9. Mai irennten ſie ſich 
wieder. Dr. Norin durchzog zunächſt eine bereits von früheren 
Exbeditionen Spen Hedins her bekannte Strecke. Danach erreichte 
die Karawane gänzlich unerforichte Landſtriche. Die Reiſe. die 
vorderhand in Ilſtuntagh endete, geſtaltete ſich außerordentlich 
ichwierig. Dr. Norin hatte ſchließlich das Mißgeſchick, 

ſeine ganze Karawane zu verlieren. ů 

Außer den wiſſenſchaſtlichen Ergebniſſen dieſer Expedition und dem 
nackten Leben der Teilnehmer iſt alles verloren. ů 

Spen Hedin ſelbſt hat zu dieſer wichtigen Mitteilung ſeiner 
Exbedition gesußert, es wundere ihn nicht. daß die Reiſebedin⸗ 
gungen in dieſem unbetunnten und ſehr unwirtlichen Lande 
lich notwerdig ſehr gefährlich geſtalten mußten. Er glaube jedoch. 

Dr. Norin troß dieſes Unglücks bereits neue Pläne für die 
Erforſchung Nordtibets gefaßt habe, da er um neue Unterltützung 
umd Poſt zur ſchwediſchen Miſſion nach Kaſchgar ditte ·ů 

Auch von Dr. Ambolt, der ſich gleichfalls in Nordtibet befindet⸗ 
hat Sven Hedin eine Mitteilung erhalten. Ambolt hat ſeine Reiſe 
oſtwärts in Richtung Termilik angetreten und unerforſchte Gebiete 
im Kam-ulun-Gebirge lartographiſch aufgenommen Erſt Ende No⸗ 
vember wird Ambolt in Peking bei Sven Hedin eintreffen können. 
jalls nicht noch unvorhergeſehene Ereigniſſe eintreten, denn Dr. 
Ambolt will noch von Termilit aus, einem fädlich des Lonor⸗ 
Sees gelegenen Orte. die großen Wüſtengebiete Zentralſiens durch⸗ 
aueren. Even Hedin glaubt, von den beiden Expeditionen ſehr 
wertvolle Forſchumgsergebnifſe erwarten zu dürfen. 

* 
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Der seltsame Ehemunn 
Abenteurer-Romon von Ludwig von Wohl 

  

17. Fortſetzung. 

Es war Grace Clifſord ſeinerzeit ſchwer genug gewor⸗ 

den, einen Mann wie den Drucker aufßutreiben. Päſſe ſind 
in allen Verbrechervierteln Spezialgebiet; Aufertigung und 
Bertrieb llegen in feſten Händen. Sie werden aut bezahlt, 

aber der Preis ſchwankt enorm. 
Der Drucker war wohl die erſte Paßkapazität hier — 

und er wußte das. Ein ſchmieriger, wortkarger Kerl, dau⸗ 
ernd mit cinem kalten Zigarrenſtummel in einem Mund⸗ 
winlel und von einer Liebenswürdigkeit des Umgangs, 

gegen die ein betrunkener irländiſcher Matroſe ein Rokoko⸗ 

marquis war. 
Grace war allerdings nicht verwöhnt. In der Zeit, wo⸗ 

ſie Gebeimagenkin geweſen war, hatte ſic mitunter wochen⸗ 

lang in ſolchen Häuſern wohnen müſſen. Denn es iſt ein 
Irrtum, wenn man glaubt, daß das Leben einer Gebeim⸗ 

agentin' großen Stils ſich zwiſchen acht Uhr abends und 

vier Uhr morgens in den Salons der Ariſtokratie, den ele⸗ 
ganten Reſtaurants und den kleinen Modcnachtlokaken ab⸗ 

ſpiell, wo champagnertrinkende Attachés ſür einen tiejen 

Blick aus ſorgſam ummalten Augen einiges und für mehr 

alles verraten, was ſie wiſſen. 
Grace war aljo die Umgangsſprache und das ſchwierige 

Weſen dieſer Art Menſchen durchaus gewöhnt. und trot⸗ 
dem war der Drucker für ſie eine ſchz ae Aufgabe. 

Er wußte, daß man für alle wichtigen Dinge au ihm kam, 

und nur zu ihm, und es aibt keine beſſere Gewäbhr für 
ſchlechte Produktion nud Jukereffenloſigkeit als ein. Monv⸗ 

pol. Sic hatte fürmliche Kämpie mit ihm gehabt, als er dic 
u Pläuc geliefert batte. Der Stempel mar nicht in 

dnnng geweſen, das Papier eine üUrchte Nüchahmunn. 

Holländiſche Papiere erklärte er zuerſt überhaupt nicht 

lieſern zu können. Es war ein Elend. 
Charles verlangte, daß Päſſc auf vier verſchiedene 

Namen angefertigt wurden, engliſchc. amerikaniſchc, hol⸗ 
ländiſche und franzöſiſche für ihn, für ſic und für Ramon, 
ſeine rechte Hand. Der Idiot hatte ſie alle auf einmal an⸗ 

geſangen, nichts war fertig; die eriten, wie geſagt. nöllig 
unbrauchbar. 'e Anſertiaung der nächſten hatte ſie ſelbit 
überwachen müffen. Dus richtige Malerial, dic echten Siem- 
pel hatte er ja nun endlich bekommen; aber wie langiam 
Aing das! 

Deute um vier wollte er alles fertig haben, und als ſie 
endlich zu ihm vorgedrungen war — er lebte wie cin Sam⸗ 
ſier in ſeinem Bau —, ſtellie es ſich heraus, daß er noch Zeit 
his zum Abend brauchte. „Sind Sie ſelber ſchuld, Madam! 

müffcu Sc mir Sachen aufbalſen, die mirx Dicd 

      

     

      

  

  

    

     

   

zeh 
„Was heißt das, mein Licber: Wir halten ausgemachi. 

ß Sie nicht uur in Ihrem Spczialgebict für uns arbei⸗ 

Det is ne ritzligc Sache. wai Se mir da inirbrottli ham- 

une ſehr kitztiwe Sache is det, wenn id ſo ſagen möchte. Much 

is det Mächen ia nich bei lich, aber det wird woll nich mehr 

  

lange daucru, und — — 
„Machen Sic doch nicht plätzlich mehr Schmierigfeiten, als 

  

In ünd! Was baben Sie ſchun zu tun? Die Frau drei 
Tage verſtectt halten, dann micder unter Morrhium fetßen 

und mnem Wagen irgendmo ausichiffen- im Gruncwald. 
an der Havcl., irgendwo; wy ſie ausſchinfcn und dann nam 
Hauſe gehen kann. Sic bat keine Abnuns., s iſt fie: man 
Lann ſie nicht ‚inden!“ 

„Bohber wifcn Sic u det?“ 
„Ich hab Umpeege genug 
„Denn deit man ſo ſicher 
„Dus ücher 
„Und ücher blribt! Ick Lab alle Mühße ichabi. iht nufez⸗ 

anbringen, Daß ic bei uc Hausuntcrſuchung nich jeiunden 

Wird.“ 
„Do fcdi ‚c Ncun?“ 

    

'acht, um berzntommen- 

  

   

    

Der Trucker fördrrie cimas zutage- mas cin Lachcin 

jein ſollte. „Suten Se mal? ſante er ſpötfiſch. Seun 

Sceſe ‚inden, arberte ic jür Sie umlontr 

„DWas man in werllich nicht behaupicn Lann. Aych nic in 

mrinem Leben bab' ich iv teure Papicre getaunft æit bei 

Ihnen 
„Intes Zeld, inie Sarc:“ 

„Dvifcnilich. Was fehli denn nur nuch? 

„Allerband. IUimn neunt bin ick fertich — aber nich ne 
Wiertelſtunde irährr. Der bolländiſche Stempel foßt füni 

Lappen extra- 
—Sie babcn ſchon iczt über fünftanſcnd Wart belom⸗ 

men.“ 
„Und Eei Lichcrnuüg unch mal febrn — Wic ansicmasbi 

Det Schmirrigne is dei Papicr vhn dit Amerifancr- 
Muß det unbeding: fünde.- 

„Katärlic muß cs! Das haben Sir jett noch nicki, aum 
SHimmels wilcen- 

Mal ſehn? bne Schinderci. kann id Itm jagen! MpAu 

vach Heber u Sel Ding drehn und à Paar Eunderitanens 

ücn wir Sie, käann ic Itn ühcern. Madt æir jar 

keen Spoaß, det ve Zeuch hicr. Und dei Mächen, Sci 18 

          

   

  

    ia mit jo Wmal doch fern Serlaß. Scnn 
irk Willem nich dättr— 

Der is des⸗ 
Der Drucler iir den Mund. Wii feincm grazrn. ger- 

runzelten Srchz, den broiten Mund nd drn lanarm Armar= 

alich er cintee Aral-cn., Pösdrlintn Affcn. iem mer 

LCraſtmage uffm Mruumel- ſagte cer Min cine gemäffer 

Stolz. „Wur Jahrer neben bat er icnπ im Mrans Waich 

mit AIbrri SinrE AAürhtSicdben icmanht Ses ne Arar. 
Madam —: Scun ber Sir det Sändchtu driidt, Sithn Srs 

in flußiger Frm MitNer zarick. Dei is Sillem“ 
„Es, is — das 1 Sillems 
„Mein Sünn. fanir er Drnüter. aund Dicsmel ar der 
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Sücht it äfen, wes? Pei àr 
2 Der Keær üicke. Xa id. S Sil. Sein 

    

   

          

          

  

Copytigcht by Carl Duncker Verlag. Berlin 

  

„Willem! Lauſcjunge, hörſte nich? Komm doch mal vor!“ 

Vom Treppenhans her kamen Schritte, wie von einem 

Clefanten. In der Tür ſtand glein) darauf ein Koloß, der 

aus übereinandergetürmten Fleiſchblögen zu beſtehen ſch 

zuſemmengeſchnürt von einem viel zu engen, gewürfelten 

Anzug und gekrönt von einem viel zu kleinen Kopf mit 

ſorgfältig pomadiüertem blonden Haar und cinem vorkriegs⸗ 

mäßigen, fangausgezogenen Unteroffizierſchnurrbart. 

„Was'n los, Water? ſiz hab' lier rum Schritte jehört 

und Raſcheln — da wollt ick mal nachkucken; wo du mir doch 

jeſacht hait, daß ck uffpafen ſoll.“ 
„Ala — und⸗ 
„Und jar niſcht. War leener da.“ 

„DTenn paß man weiter uff! Heute abend jibt's Zaſter, 

du: ſieben Mille und fünf Lapnen extra für dich und Emmi. 

Die Brieder haben Jeld wie Heu.“ 
„Hat ja voch Arbect jemacht, nich wa? Det muß 

ganz hübſches Ding ſein. wat die da iedreßt bam', dat ſa 10 

'ne Preiſe zahlen könn'. Na, ick wer mir die Leute mal 

beute abend ſelber auſehn. senn man ruhig mit je red't, 

ſo mit in Buppdich, mein id — —“ 

„Daß du mir's Jeſchäft nicht vermañelit, Sillem? Mit 
ſo was kommt man ſp ſchnell in ſchlechten Ruf, und deun 

bleiben frade die Internatfonalen weg. Nee, nee — laß det 
man lieber:“ 

„Na, denn nich“ meinte der Rieje verämtlich. „Denn 

liefer du die Dinger duch für ſechs Marf fuffsich — wo doch 
dic Konkurrenz ſo ſroß is!“ 

Der Alte überles 
dieſem Augeublict 
dic alte Generation. die ſich von der jungen nur widerwillig 

und doch nicht ſo aans ungern vom Pfjad altväterlicher & 

kßt auf die weite Ebenc des energiſchen Wagens führen 
äßt. 

„Meinsweien,“ meinte der Drucker ichließlich. Valuchen 

kann man's ia. Sr haben's vafluchl eilig zu heute abend, 

und wenn ſe vinter ihn ber ſind, wern ſe ſchon rausrücken.“ 

0 „MNa aljo“ ſagte der Ricſe gleichmütig und ſtapfte wieder 

inuũ 

Er ſchloß die Tür hinter ſich und ai 
den ſeh 

   

  

  

    

  

     

  

     

  

  

   

  

    

        

eln von vurtin. Er ſtutzte. Wohersa fam das? 
Er ſah üch um. 

Da ſcheß 3 kurs vor ihm ein Kerl bolsengerade aus 

  

    

Vein paar Schritte 
tigen Korridor entlang. Wlötzlich börte er wieder   

der Erde und auf ihn los. Er konnie gerade noch inſtinktiv 

die Arme vorhalten und jing damit einen? ieb auf, der ihm 

einen wilden Sthmerzſtrahl burch den ganzen Körper jagte. 

Sein aufgeſtörtes Hirn hatte das noch nich: erfaßt, als ein 

Doppelſchlag ihm die Arme nach hinten prellte, und dann 

krachte ein Gerader auf ſeine ungedeckte Kinnſpitze. Er 

taumelte und fiel wie ein ck hintenüber.. ů 

„Was machſte denn da, 2 llem?“ kam die Stimme des 

Druckers von drinnen. — ů 

Blitzſchnelle Finger ſchnürten zwei ſchmale Riemen um 

Arme und Beine des Rieſen, ſtopften ihm ein Taſcheutuch 

in den Mund. 
„Willem! 

für'n Krach d— 

  

  

     rite denn ſchon wieder nich? nachſte 

raußen. Der Drucker trat in die Tür—     

Gonzalez. 

5 Bankett näherte ſich ſeinem Ende. Man war ſchon 

beim Eis. ů ů — 

Staatsſekretär Drews atmete auf. Man bätte dieſe Ab⸗ 

jfütterungen ja nachgerade gewöhnt ſein können — es war 

eigen'lich jede Woche etmas los. Aber trotzdem: un man 

den Schädel den lieben, langen— Tag über mit jechſerlei 

wierigen Problemen voll hat, die zum Meberflutz noch ge⸗ 

weroͤen müffen, und dann als Junggeſelle die ganze 

Verantwortung der Dame Haujes auf den Schultern 

trägt, — alſo, es war doch ziem. ich erleichternd, zu wiſſen, 

daß nichts v rt war. — 

Allein ſchon die Placierung mit den unvermeidlichen 

Verdrießlichkeiten . .. Mau kann unm öglich Fran von 

rsleben zwiſchen den General von Eckart und den Kon⸗ 

jnl Greßmann ſeben; ſind beide alte Knacker; ſie zwar nuch 

— aber ſie glaubt's natürlich nicht. Setzt mau ſie; dagegen 

zwiſchen Legationsrat de la Puente, nnd Herrn. von. Vingal, 

ſo tobten die beiden hinterher, und das mit Recht. Dazu 

war ein geſchiedenes Paar eingeladen — keiner der beiden 

Teile häite wegen des anderen darauf verzichtet; ſie mußten 

natürtich ſo weit als möglich auseinander und zerſprengten 

damit ganze bereeits ſorafältig geordnete Partien des 

Pnäzleſpiels, das man chordnung nennt. — 

Jedesmal vor einer Tiſchgeſellſchaft dachte Staatsſekretär 

Drews enſiv an eine Ehe, jedesmal nachher gab er die 

Idee erleichiert wieder auf. Immerhin— konnte man ſich nun 

nach dieſem Abſchluß vielleicht doch vierzehn Tage Urlaub 

gönnen: Kap Martin etwa oder Cannes. Man mußte nach⸗ 

ber mal mit dem kleinen Georg Heß ſprechen, dem Lümmel. 

Iff ‚ 
Zu guter Letzt fingen doch noch die Reden an. Der Ge⸗ 

ſandte.. Was batte der ſchon zu reden? Der hatte 

eigentlich überhaupt nichts an der Sache gemacht! 

Senor Felipe Aguerra y Vasquez hatte an ſein Glas 

geklopft. Man börte mit Eiseſſ auf. Der Gefandte war, 

wie die meiſten Südamerikaner, ein ausgezeichneter Reduer. 

Aber diesmal ſprach er merkwürdig kühl, beinahe uninter⸗ 

eſnert. (Fortſetzung folgt.) 

    

  

   

      
  

     

  

  

       

  

     

  

    

   

    

    
        

    

  

   

  

   
— Eerterse 

  

Die Einweihung des 
Rhlin⸗Moſel⸗Kanals 
Im Beiſein des P:. 
denten und des Miniſter⸗ 
präſidenten Fraukreichs 
wurde das Teilſtück 
Metz—Diedenhojen des 
großen Kanalbaucs, der 

in Eljaß⸗Lothriugen 
Rhein und Moſel ver⸗ 
bindet, eingeweiht. Der 
VBau war durch deutiche 
Firmen ausgeführt wor— 
den und ſtellte eine E. 
füllung der Sachlieferun⸗ 
gen auf Grund des Re⸗ 
parationsdiktates dar.— 
Die Spitzen der franz 
ſiſchen Bebörden fahren 
an Bord eines Kanonen⸗ 
bovies in die Metzer 
Eingangsſiclle des Ka⸗ 

   

    

  

   

        

  

Das Sweepſtake wird eine Staatsaffäre 
Hohe Poliiik um die intereſſanteſte Lotterie der Welt — Um Krankenhäuſer und Annuitäten 

A 1— OStirder fieerr af Nern 
ViEVELEEEcH Mank. Demen 
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micht wenigr al- Wü Piertel 
S. Tes iß Rer eE. D Dier 
E in Engtend eeigz Re: Der lcsrrn 

    

  

  

    
        

rrilich müißte der Semmtrufias 
Engleund miehr als berdwppeie ernden— 

Seräcür Mn Sem elhe. Ser ßen gerven er „ 

S ůE r 

   

  

     
      

   

t? Und iit 
Oder doch 

durfen wiür u 
Krantenhäuſer? C nein 

hat de Vatera, tuum zur Macht ge⸗ 
2 ährend bisher der gejamte Reinertrag de 
die notleidenden ſchen Krankenhäuſer veſtimmt 
cra angeordnet, daß ſie in Zuknnft nur noch 

50 ν Piund erhalten. (Und. jo fügen die Zeitungen 
bijnig hinzu, er bar in recht Damit: denn nirgends in der Welt 

für dit     

     

            

  

    
  gibt e. heuie io vorbiidlich eingerichtete Krankenhäujer 

Dir mit dem Erld engliſcher Spieler in Irland erbaut wor        

Aiio geht der Sauptteil de 
Ler mit all; Mittrein de 2t 
läeberichuß erſt zürmenge gebracht hai. Davci if 
Valera bei der ernen ſich bieienden Gelegenheit dafür ſorg 

daß nicht etwa i i 

          

   
   

  

        
   

     

gern ein gewaltiger M. 
e erlaudte Frucht den 

ihnen tagtã⸗ 
landslos schar 

ielen und 
erfügung zu itellen, 

tterlend nur will 

    

  

   
   

    

  

  

SesknSgliche Ver zinsung vos   Uuiden-Seichsmärt-hOHar um Pfund 
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Dus dritte Syiel endete unentſczieden 
FJußball⸗Länderkampf der Arbeiterſportler — Deutſchland—Nor⸗ 

wegen in Beuthen 14 (1˙1) 

Beide Mannſchajten befanden ſich wioder 
knüpfen in allen ihren Leiſtungen an das e⸗ 
un, das Deulſchland ur gewonnen, hatte. 10 v0 
leblen einen Jußvalltampi, wie er bisber in Be⸗ 
gezeigt wurde. 

Die Norweger waren in der letzten Woche in der Tichecho⸗ 
ſlewakei, wo ſie gegen die Auswahlmannſchaft Böhmen ſpielten 
und 10:3 gewannen. 

Oſtdentſchland ausgeſchieden 
Leipzig⸗Paunsdorf Norrundenſieger um die Handballbundes⸗ 

meiſterichaft des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes 

In M. Leufelwitz in Th lieferten P 

  

in 

Spiel in Br 
Zuſchauer er⸗ 

ꝛhen noch nie 

  

     

   
     

  

   
     

             
   

deutſche Meiſter Verlin⸗Wedding einen gr 
M annſchaften lagen 0 Olei bwertig —D gin         
der erſten Halbzeit in Führung. aber immer wieder 
auf. Trotz der großen Hitze wurde in einem f 
geſpielt. Zur Halbzeit führte Paunsdorf 5=4. Nach dem Seiten⸗ 
wechfel ſpielte der Leipz iger Sturm noch etwas beſſer 

id aber in dem Berliner Torwart einen nur ſehr ſchwer zu 
berwindenden ner. Kurz vor Schluß holte Vorlin zwei Tore 

auf, ſo daß es 9:9 ſtand, kunnte aber nicht verhindern, daß der⸗ 
ſchußgewaͤltige Sachſenſturm doch noch das ſiegbringende Tor warf. 

Weißwaſſer Wandesborneiſter der Xxbeiter⸗Aihleten 
Vor ausverkauftem Har 

Sparta Hannover um di eiſteeſht im Mannſchaftsboxen des 
Arbeiter⸗Athletenbundes. war ein hervorrage und der 
BVundesmeifterſchaft ſehr würdiger Kampfabend Die ſehr guten 
Kämpfe wurden mit großer Spannung verfolgt. Am Schluß ſtand 

der Mannſchaſtskampf S:8. Da aber eine A aft als Sieger 
orklärt werden muß, fiel auf Grund kürze iten der 
Titel an Weißwaſſer. 
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Was iſt mit dem Koeeismneiſter los? 
F. T. Langfuhr 1 von F.T. Dauzia l 3:4 (1:2) geſchlagen 

Seitdem die Freie Turnerſchaft Launfuhr andbal⸗ 
rrungen hat, ſcheint die Maynſchaft ihren 

hepunkt überſchritten zu haben und ſich wieder 
ſteigender Linie zu befinden. Es war die Freie T. 

näig, die Langfuhr ſchon nach 9 Tagen mi 
Niederlage beibrachte. Geradezu kataſtron 
ſagen beim Verbandsſpiel anläßlich des 
am 2. Auguſt wagte ſich die Mannſchaft wieder aus 
Bau und konnte gegen Bürgerwieſen J mit S1 Toren Si 
bleiben. Doch ſchoyn 7 Tuge ſräter, beim Rück 
Bürgerwieſen den Spieß um und ſchickte 
mit 5:2 geſchlagen nach Hauſe— 

Das geſtrige. Spiel wurde wieder mit einer Niederlane 
beſchloſſen. Wer das Spiel gejeben hat muß zugeben, daß 
Langfuhr noch mit einem blauen Auge darongelvmmen iſt⸗— 
Die erſten 15 Miuuten lag Danzig, abaeſetzen von einzelnen 
Durchbrüchen, von denen einer ſpgar zum Tor führte, in 
des Gegner⸗ fte. Doch Danzigss mern ſehlte der⸗ 
genaue, Wurf. um zu Erfolgen au gelaugen. Erſt nach 
einer Biertelſtunde konnte ſich der Kreismelſter freime 
und ein offenes Spiel erzwingen. 

Nach der Pauſe zunächſt wieder verteiltes Spiel— 
ſpielte Langfuhr wie in alten Tagen, exraua den 
und aing ſogar in Führung. Trotzdemein Danstiaer Spie. 
herausgeſtellt wurde, konnte die M naft immer mehr 
und mehr Boden gewinnen, Die letzten Minuten gchörte 
wieder voll und ganz Danzig. Nackdem ſie die Partie rem 
geſtellt batten, gelang ihnen kurz vor Schluß der verdiente 
Siegestreffer. 

   
   
   
    

     

   

   
       

      

  

    

    
      

    

   

  

  

     

  

          

  

Frauen⸗Handballſpiel: Waſſerfreunde gegen F. T. Schidlin 

Die Schwimmerinnen der Waſſerfreunde traten acſtern 
abend zu ihrem erſten Handbaliſpiel gegen die Turneriunen⸗ 
mannſchaft der F. T. Schidlitz an. Die Prophieten, die der 
Schidlitzer Mannſchaft ſchon vor Beginn des Spieles den 
Sieg zufprachen, Würden ſehr euttäuſcht. Die Waſſerfreunde 
zei aten ein echt annehmbares Spiel. Von Schid blis hatte man 

imt eine 5. a crwaärtet. 
der Waſſerſremde war bedeutend beſffer als das der Schidlitzer 
Mannſchaft. Die Waſterfreunde werden jedoch aut tun, in 
Zukunft nicht die ganze Arbeit auf den Mittelſturm zu kon⸗ 
zentrieren, ſondern auch den anderen Teil des Sturmes mehr 
mit Bällen zu verſetzen. Jutenſüvos Training dürfte dieſe 
Mannſchaft recht bald zu einem achtbaren Geguer innerhalb 
der Danziger Turnerinnenhands. allſpielbewegung machen. 

Waſſerfreunve (Knaben) gegen Langfuhr (Knaben) 0:5 ( 

Es ſtand zu erwarten. daß die Langiubrer den Sieg davon⸗ 
tragen würden, da den Knaben der F. T. Langft 
möglichkeiten gebeten ſind und ſie auch ſchon öfters Gelegen 
bei! gehabt haben, Freundſchaftsſpiele auszutragen. Die 
Knaben der Waſſerfreunde gaben ſich redliche Mühc bei ihrem 
erſten Spiel. Das Reſultat entſprach dem Spielverlauf. 
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Sporttag der Sozialiſtiſchen Arbeiteriugend 
Am Sonuntag, dem 23. Auguſt, veranſtaltet die Sozialiſtiſche 

Ir Deiehncend auf dem Hauptplas der Jahnkampfbahn, 

St. Michaelsweg. ihren diesjährigen Sporttag. Am Vor⸗ 
mittag iteigen von 955—1172 Uhr zwei Handballſpiele. Es 

ſpielt von Uhr SA. Schöneberg argen eine noch 
nicht ſeßite ßende ſtädtiiche Ortsgruppe, von 1022—1155 Mhr 

SAJ. Ladekopp gegen SAg. Plehnendorf. 
Um 1% Uhr nachmittags wird der Sporttag durck eine⸗ 

Aufmarſch eröftuet, an dem ſich unter Vorantritt der Fan⸗ 

   

    

    

farenkapelle die gemeldeten Sportler und die Sozialiſtiſche 

Arbeiterjugend peteiligen. Weiterhin ſieht das Programm 
ämpfe. ſowie meßhrere 

Slls Abſchluß 
bknecht⸗! HEuppe 
dtiſche SAJ.⸗ 

  

leichtathletiſche Einzel⸗ und Meh 
Staſettenläuſe für Burſchen und Mädel v 
iteigt ein Handballſpiel der SA. Karl⸗ 

gegen eine andere, noch nicht feitſtehende 
Ortsgruppe. 

Die Eintrittepreiſe betragen für Erwachien 
Jugendliche SA3.⸗Mitglieder und Erwerbs 

        

   

Vetfaſſungofahrt des D.R.A. C. nach Elbing 
Ausseichnnua Danziser Teituehmer 

Seutichen Reichsauto⸗Clubs. nmisſterd 
gar Danzia veranſtaltete am Mi. Anan 

n Veriaſſungrercnialtunden eiße 

      

    
      

     
    
   

    
       

r: en Detter Pedaünſttet ůn V 
Siee⸗ Mabireüc Sas elten Leilen Ser Lrosinsne⸗ Dant 
Zor dem Kathens in Elbing ein, Hier keacütßte Sberdürsermer     
Dr. Merzens und ſeßte ſch mit ieiner Wagen an die Spise des 

K VDEs 

  

eM gegenüber dem Juni vor 
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—4 TFüäsläsener taad Pole ſigren 
Die techniſchen Uebungen beim Europaflug 

Nach den bish n Verlin⸗Stackener techniſchen Prü⸗ 
fungen beim Entropaſlug liegen vortäuſig ein italieniſcher 
und ein polniicher Pflot mit i8 Punlten an der Spitze. 

ein. Franzoſe und ein Eugländer, die ſehr ſchlecht ab⸗ 
ſchnitten, ſbaben das Rennen bereits aufgegeben und und 
naͤth Hauſe zurütlgeflogen. Nunmehr nehmen noch 41 Be⸗ 
werber am Europaſtiug teit. 

    

    

  

Liemtser ober Pole? 
Sireit um Sharkeys Herlunft 

Die Jitauiſche, Preſſe iſt ſehr erbittert darüber, daß von pol⸗ 
üicher S. eite veihicht wird, den Boxweltmeiſter Sbarkey, einen in 

Numerils naturaliſierten Litaner, ſür Polen in Anſpruch zu nohmen. 
Tie Streiti igteiten um Sharkeys Herkunft haben bereits dazu ge⸗ 
führt, daß in einer Schweizer Sport üter den Namen des 

Itmeiſters iro h gewitz nne aufgeworfen worden 
0b er nun eigenilich odor 

  

   

      

   

      

   

  

    

  

Aidat „ ertläct mit allem Muhdrüut. daß 91 
Shorxkehs a. Or? 

bit habe ſich immer a 

  

    der litani erali 
beſtehe. Der Vormciſter ſe     s einen geborenen   Litaner bezeichnet. 

Euroya— Aflen— Amerika 
Intereſſante Schwimmſtaſette in Los Angeles — Japan wieder 

ich 

llen Abichluß der 10. Olympiſchen Spiele wurde 
harrenden Zuſchauern im Schwimmſtadion 

neboten, dus jeinen Höhepunkt, in der 
weliſtaffel fand. Am Start erſchienen die 

eunn (Japan), Amcrika (IlISn.) und Curopa (ge⸗ 
miſch le Mas nith. Auch hier geigte ſich die Meberbegenßeit der 

In der gieirnen Veietzung wie bei der vlum⸗ 
pi ſchwiummens, gewannen die Japaner mit ſieben 
Meter Socßun vor der omceritaniſchen Miaunſchaft und den 
Curopäern. Die „Mombinierten“ hatter mehr als eine Bahnlänge 
verloren. 

In der ATUH e 

  

     gdeum ofſizi 
den urch gedu     
   

    

    

  

   
    

  

   

      

    

  

  

  er-Mrautit, der Tamen waren die Mueri⸗      

  

   
   

     
    

  

  

    

  

  

    

     

  

kanerinnen in : ihren einz Ceanerinnen aus Japan 
überlegen. 

Im Ol. ften nichl aus⸗ 
nokragen, f. uropäern, beim Olym⸗ 

viſchen Vr. Deutſchland 
in Lo 0 chnitien. Dentfehlend ſtellt th Zig⸗ 
larfti. moſer und'Campe drei neue Europameiſter. Zwei   

Titel fieken an Frankreich, je einer an Uugarn, Schweden und 
Frankreith. 

Die neuen Curopameiſter ⸗ 

Fliengengewien: Sbefan Cuele 
Vamamcæh. 
ücdergewicht; 

    
     

   

rtjchland. 

  

Olwhyesehs5ev, List gisſſheS Geſchüft 
Die Geſamteinnahme der 1u. Olympiſchen Spiele beträgt 

Da uur der Staat Kaliſornien 1 Million 
vorgeſchoiſen hat, iſt der Reingewinn alſo gewaltig. Ueber 

die-Verwendung veriet geſtern macht das Komitee— 

0 00%0 waren im der MRuderreaalta 
1U- bei den Sch rliniern geſällt e 
ſo güt im Slym tm 25. Seplember 
dort bleiben. 

In LVo 
Weltbeſtl 
brochen. Dauen en 
Schwimm-Wellre 

    

   

   

       

    

   
Augeles wurden, wie eine Slatiflit zeigk, 2 

uüberboten und zi Olnmmiſche Rekorde g⸗ 
allen 15 aufſ die Leichtathletil, 5 auf die 
de. 

  

      

  

  

Můan icht über 
s vierte 

„Cerda. alte „Sertrud“. In unſeren Be 
ehler eingeithlichen. Das 

Gerda“, ſondern „Gertrud“. 
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ehe Sugeheee ii en — 
Der Monat Juli brachte im deutſchen. Außenhandel eine 

neue kleine Steigerung der Einf njuhr erhöhte 
däüiene Marf. 

    

     

              

     

  

   
Damit iſt die dritte leichte Eiuſuhridei 
De ut im 2 p n. Bemerker 
die Einfuur von Rohlitvlie n. die auch im Julind 
mehrung gebracht bat. Sue⸗ Muhiloffeintzyr bat 
auf 178,8 nud dan 
dem Minimum im Mal erreicht. 

Bei der Ausfuhr werden ab Juli Reparatio 
ht mehr ausg vieseu. Auſ 6 nd der Tau 

werden die i 

        
  

      
  

  

          

          
   

     

  

livnen Leinjchl⸗ 
Der Nünamn entinlt 
hrrerminderung nach Sowiet:Kußland. Im übrigen 

hat die Ausiuhr nack Großbritannien in demſelben 
zugenommen wie die Ausführ nach Frankreich abnahm 
Ausfuhrrückgang erſolgte ſaſt in voller i 
waäaren. Nicht eicktriſhe Maſchinen wurden 
Mark, Eiſenbleche. und Eifendraht um 6 f Miavt, 
Stab⸗ und Formeiſen um 4,5 Mill. Mark, elektriſche Maſchi- 
nen um 3 Mill. Mark, Kleidung und Wäſche um ill. 
weniger im Ausland abgeſetzt. Vermehrte Ferligwarenaus⸗ 
fuhr ergab ſich bei einigen chemiſchen Produkten, bei Leder 
und Wollgewebe. 

Die Entwicklung des Außenhandels deutet darauf hin, 
auch auf dieſem G. ſich eine Stabiliſierung anbahut. 

eſe Stabiliſierung könnte zu gauten Hoſfnungen berotti⸗ 
gen, wenn es nur gelingen würde, in internationalem Maß⸗ 

ktab die bandels⸗ und deviſenvolitiſcten Ausfuhrmengen ab⸗, 

zubauen. Tazu müßte freilich Deutſchlaud ſelbit mit ſeiner 
Handelspolitik ein aut⸗ Veiſpiel geben. Die Vorgänae 
gegenüber elländ und Dänemark ermutigen freilich nicht 
zum Optimismus,. 
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Der Ausweis der Ban; von Danzig vom Iä. Auguft 19 
ire Wrnttes zum letzten, Jul weis cine Abnah    

  

   

   

      rend die ſonſtigen täglich 1 'en Verbholichteiten ſich m2 

Millionen Gulden erhöhten. Der Goldbeſtand der Bank. der 
Mai d. J. 1 nblick auf die damalige internationale B 
luge vorüvergehend durch Konvertierung des größeren 

i b5 rhöht worden war. iſt wieder auf leineu Trüht 

Stand zurückge jührt worden. Dem entiprechend iſt der Beſtand an 
n, die jederzeit in Gold einlösbar find. wie⸗ 

geſamte Golddeckung (Gold und deckn⸗ 
en) des Notemüimlaufs betrügt 134.4 Prozent und einſeh 

der ſonitigen täglich fälligen Verbindlichkeiten 25 Prozent 

Gdingen als Ueberſeeinfuhrhafen für Kumänien. Wie die 

Palniſche Telegraphenagentur muckdet. iſt zwiſchen den Vereinigten 

Staaten und eche ein Vertrag zuſtandegekommen. wonach 

der grjamte rußn. „amerifaniſche Warenverkehr über Gdingen 

dD die rufũüſche Gremitatton Ehifa Voda geleitet werden ſoll. — 

Wie an zarſchau gemeldet wird, wird dort der Plan erwogen. 

den Saſen von Edingen zu einer autonnmen Verwaltungse üinheit 

zu machen. Es joll beabſichtigt ſein, die den Seehandel beardei 

kenden Abteilungen des Induſtrie⸗ und Handelsminiſteriums nach 

Gdingen zu verlegen. 

An den Börfen wurden nomeri: 
Für Deviſen: 

àun Danzia am 6. Angnft. Telear. Aussbtuingen: Neu⸗ 
vork 1 Dollar 5.1209.— 5,1401; London 1 Pfund Sterling 

17.88 — 1702 2. Warſchau 100 Zloty 57.46 — 57.58, Zürich 

       

   

  

    

  

    

  

    

      

  

  

   
        

dyn 17,88 — 17,92: 
Dh — 3,1Mf, 100 

    Schecl L 10% Frauken Loheu! x 
ziſcher Dollar Banknolt 

Alotn? 
     

  

   
„Y — 52561. 
rurs der Reichsnark der rägtich von der Bank von 

Danzia b is an Ihο e. marl, die aus 
dem Rriſeverkehr ſtammen, feütgeſetzt wird, beträgt heute 
121%0 (Geld und 122,61 Brief. 

Deviſen vom t6. Anauvh, Danzig 17385 — 

        

        

    

   

    

     

    

E MESeitl, London 
21 — 894 — 8,001; 

5: Paris 3ʃ.97     
    

  

Schweisz 17 
„h. Im Fre 

Vant Polſti 7150, 
auleiheb5,75-50: 

ollarauleihe 
3. Staͤbiliſierungs⸗ 

enbahnanleihe 100,75. 

     

  

     
  

    

   Tendens vorwiegend ſchwächer. 
Poſcner Eſſekten vom 1b. Auz 

ebrieſe Dotlaramort 
onnnleihe : Anveſtierun Bauprämien 

Vant Politi 71. Tendenz unverändert. 

Des Baees Orsdektess⸗-Böärfſen 
An D. 3. Auguſt. Reuer Weizen, 128 Pfund 

18,0ʃ.—1f Mvageu, Konſum 10,00 
Gerſte, flau, feine 11—1 ſte, mittel 10,7 Gerne. 
gering, 110 Pfund 1ti„,1=2; Maäaps iSt): Erbſen. 

„I—aoih; Vitturiaerbſen, flau, 14%—17,00: Roggenkleie 
D Weizentleic 6.755 
In Berlin am (6. Auguſt. Wei— 

bis kön; Intter- und Induſr rſt 

115/ Weizenmehl 
entleie 1 

ab märk. Sta 
Weizen, September 218. 
Geld (2A)02]. Dezember 
September 169—16. 
Dezember 173—t5 
(14171, Dezember — (1450. 

Butteroreiſe vom 16. Augnuſt. Amtliche Notie⸗ 
runq ab engerſtation, Fracht und Gebinde gehen zu 
du Mieß I. Qualität 103. II. 93, abiallende Sorten 

Reichsmart je üuKilogramm. Tendenz ctwas freundli cher. 

Dedoßener Ote een, vom ‚t. Au MNoagen 11 

    
   

Konverüon Hanleibe 3 
konsvrieſe 52: Dolla 

  

        

  

     
  

    

    
    

  

      
  

  

    andelsrecht tD‚e 
218½ (22UlLi), Okiy 

2— 
    

  Roggen. 
171 (70%), 

  

  

   
    

  

    

  

   
   

        

    

  

aAramm le bwäche 
Hafer 14.00—1 
Weisenmehl Sa⸗ 
Weisenkleic 9.7 

rubia- 

5—160.75, grobe 10 75—l. 
      

    

     
   
    

bien39.-1; Viktorigersſen -1—2e; Folgererbſen 
Allgemeintendenzernhß 

Thorner Prudukten vom 1 DieeGümete uün 
   21.00—21.50; Rognen 14.75. 

bis Marktacrite 
Weiszenkleie 10,0—11,00: 
meintendenz ruhig. 

Berliner Vichmarktt vom 16. Augun. Notierungen⸗ 
Schweine: a) lüber 300 Piund! — (46—17), b) (240—200 
Pfund! 43. 17), r 20—210 Pfund) 44 (45—47). d) 

    

Daſer 1100. 11, 
Mongenileie 110—11,50. Allg⸗ 

    

  

     
    

    
      

       

        
     

1160200 Pfund! 11—42 (43—13)/, e (120-—160 Piund! 27—30 
138—41) uen 3—10 (41—3ʃ; 28. SIi a) 30—32 (31—33), 
b1 32 Sill, dl 17.—27 (I2el: 

5—12), d) 20—33 
28], bi 20—23 (22—24), c! 

  

Kälber: b. 
50—32]; Kühe: al 
16—20 (17—21), 85) 10—15 12 —10). 
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Die Voppelgängerin uls Univerfalerbin 
Senſationeller Erbſchaftsprozeß in London — Gericht erllärt die 

„Anti⸗Heirats⸗Klaufel“ fũr unſittlich 
Vor dem Londoner Gericht wurde dieſer Tage ein ungewöhn⸗ lich intereſſanter Erbſchaftsprozeß beendet. Dis jährige Paſtors⸗ tochter Miß Marjorie Clemenſon hat mit Erfjolg den Verſuch .unternommen. eine Teſtamentsklauſel, die ſie um ein großes Ver⸗ mögen gebracht hätte, wenn ſie eine Heirat eingegangen wäre. jũr nichtig erklären zu laſſen. 

Es iſt Line recht romantiſche Angelegenheit, die durch dieſen Prozeß ans Licht der Oeffentlichkeit gebracht wurde. Marjorie Elemenſon lebte viele Jahre in dem kleinen Ort Staplehurſt in der Grafſchaft Kent. Sie war die Tochter eines Geiſtlichen und hätte ſich mohl niemals träumen laſſen, daß ſie einmal die Erbin eines groͤßen Vermögens werden könnte. 
vr 

Unfalls. Die ging gerade auf einer ſchmalen Straße mit ihrem Vater ſpasieren, als ihr ein Autobus entgegenkam., während von hinten ein mit Pferden beſpannter Wagen vorjnuhr. 
Bei dem Anblick des Kraftfahrzeuges wurden die tempera⸗ 

mentvollen Pferde ſcheu; 
der Wagen wurde zur Seite geriſſen, und die Teichſel traf die Pfarrerstochter. die bewußtlos zu Boden geſchleudert wurde. Der Kulſcher brachte die Pferdedroſchte Zum Stehen und aus dem Wagen ſtieg ein alter. Arauhaariger Mann. der anſcheinend von dem Unglüäck tief erſchüttert war und dem Vater half. die ver⸗ unglückte Tochter ins Hofpital zu bringen. Tort ſtellten ſich die Verletzungen Marjorics glüclicherwriſe als leicht luraus, io daß ſie ſchon nach furzer Zeit das Krankenhaus verlaſſen konnte Der Unfall bedeutete jedoch in anderer Hinſicht eine große Wendung für Marjorie Clemenſon. Der alte Mann, von deſſen Waͤgen fie niedergeſtoßen worden war. balte ſie ins Herz ge⸗ ſchloſſen. Er erklärte. daß Miß Marjorie eine auffallende Aehn⸗ lichkeit mit ſeiner iungverſtorbenen Tochter hatte. die für ihn alles geweſen war. 

Er bat, Miß Marjorie müge mit ihrem Baler auf ſeinen 
großen Landſitz überſiedeln 

und ſich als ſeine Tochter betrachten. Dieſer Wunſch des alten Herrn ging auch in Erfüllung. und Miß Mariorie lebte nun ſorglos auf der Beßt a ihres rrichen Adoptivpafers“ Nach und nach erfuhr man die traurige Lebensgrſchichte des Manncs. der in der ganzen Gegend ais menſchenſcheuer Sonder⸗ ling galt. Srine einzige Tochter hattr ſich vor Jahrzehnten geiötet, weil ihr Nater von einer Heirat mit rinem Mann. den fie liebte, nichts wiſſen wollte. Dieſe Tragödie verdüſterte das Cemüt des vätcrlichen Freundes Morjorics, der früher im gejellſchaſtlichen Leben Londons eine ziemliche Nolle grfpielt hatie. 
Miß Clemenſon zählte 20 Jahre., als ihr Gönnor ſtarb. Nach der Eröſfnung des Leſtaments ſi rs ſich her⸗ daß er rinen großen Teil ſeines Vermöven für wohllãtige jtungen hinter⸗ loſſen hatte, während der Krſt. etwa 50 .000 Pfund — aljo r. nd 7⁰0 0 Mark — auf Mariorir entfiel. 

Dir Erbſchaft ſollte ſie ürdoch nur Dann behelken dürien, 
wemm ſie keine eheliche Berbindrag eingehen würde. 

Miß Marjorie hatie Dagegen nichts einzmornden — bis fic vor rinigen Mongten zu einem anderen Enticirlus fam. Sie vrrliebte 
lich in einen Mann und wollke ihn hriraten Allerdings haite ſic auch wrnig Luſt. auf ihr Nermögen zu verzichten und ſo brachtc fic eine Klage ein. in der ſir die nnangenehmt Teſtament⸗britimmung anfocht. Xim hat das Gericht latfächlich erllärt. daß eine Ve⸗ Dingung. dir einrm Mädchen cine derart AELafürlich Vertslichtung 

5 argen die guten Sitten verftoßr und dahrr nichtig ſei. 
Srivrir wird alio jomohl heiraten al⸗ auch ihre Exbichaft 

rehalten fonnen. 

Für 800000 Daſlar Gold und Siiber! 
Dir Bergungsarbeiten en der Egupt- 

In Plumonth (England] fraf das iialzeniſche Bersungs⸗ ichiff „Artiglio“ ein: an Bord waren aus der Ladung der 
vur vnier Jahren im Lanal gejunfenen Eanpt“ Gold und Silber im Seri von J0U Sollar, und zwar 25 KLiflen Barren Gold und 53 Barren Silber. Das Silber iir in- 
swilchen ſchwars geworden. 

Vor zwei Miauaten konnte die „Artiglis- vercits für 0 %%0 Tollar (Seld und Silber berarn. Ein arnper Te⸗ 
der Ladung iſt jedoch noch unter Waffcr: dic günhi 

   

        

   

  

    

    

  

   

  

   

       

terung läßt aber einen raſchen Fortgang der Bergungs⸗ 
arbeiten erwarten. 

Nobh ein ſchweres Fingzengunglück in Mähren 
Drei Tote, ein Schwerverletzter 

Wie die Blätter melden. ereignete ſich am vergangenen 
Sonntag außer dem ſchweren Flugzengunglück bei Loboſitz 
(Böbmen!], das vier Todesopfer forderte, noch ein zweites 
ichweres Fluazeuanngläck in der Tſchechollowakri. Bei einem 
Propagandaſlug ſtürzte bei der Gemeinde Jemnitz in 
Mähren ein Flugzeng des Mähriſch⸗Schleftichen Aeroklubs 
ab. Zwei Baſſagiere fanden in den Trümmern des Flug⸗ 
zeuges den Tod, ein dritter wurde ſchwer verletzt und ſtarb 
bei ber Ueberführung in das Krankenhaus. Dem Viloten 
mußten beide Beine amputiert werden. 

Mübel- Laftzug verungliickt 
Eine Tote, drei Verletzte 

Auf der Landſtraße Ibach—Langenberg bei Eßñen geriet 
geitern ein Möbellaſtwagen ins Schleudern und raſte etwa 
50 Meter die abſchüſſige Landſtraße binab gegen einen Hoch⸗ 
ſpannungsmait, wobei der Anhänger des Laſtwagens u 
kippte Von den Inſaſſen wurde die zläbrige Kaufmanns⸗ 
frau Erdmann aus Barmen tödlich, der Sohn des Spediteurs 
und zwei Packer leicht verletzt. 

England will deutſche Lieber hüten 

  

  

  

Maris Ivogün, 

die belannte deuiſche Koloratur⸗Sängerin, die feit viclen 
Jahren auch eine der geiciertftien Sängerinnen in England iſt 

dort den Ehrentitel erbielt „The beſt Mozart⸗Singer“ 
Die brür Mozari⸗Sängerin', murde ſetzt wiederum für eine 
großc Tournee verpflichtet, dic ſic durch ganz Euglaus Eren 

wird. 

Berufuns gesen Gorguloff 
u aachen Sonnabend 

Die Berufung des Präßdenfenmörders Gorguloff gegen ſeine Verurteilu um Tode wird am nächſten Sonnabend vom Kapatiensbof in Pa dem höchſten franzöfiſchen Gericht. cnfichieden werden. 

Mieſe verhaftrt Der vur wenigen Tagen nach Verun⸗ 
trennng von 73π8 Murk aus Bremen geflüchtete Getreide⸗ 
mallcr Ernn Kicie fonnie in Hamein [(Seijer) verhaftet 
werden. Kieſe buite noch 1000 MWarf bei ſich. 

   
     

Sieaßhenbahn ruſt in einme Gartentunuer 
Schweres Berkehrsunglück in Wien 

Auf der Linie D der Wiener Straßenbahn ereignete ich 
am Dienstagabend ein ſchwerer Betriebsunfall. Ein Trieb⸗ 
wagen fuhr über den Bürgerſteig in eine Gartenmauer, 
dieſe ſtürzte ein und durchſchlug das Dach des Wagens. 
Der Wagenführer wurde zuſammengeauetſcht und entletzlich 
verſtümmelt. Fünf andere Perſonen wurden ſo ſchwer ver⸗ 
letzt, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. Das V 
glück entſtand, weil von einer entnegenkommenden Strahen⸗ 
bahn ein Fahrgaſt abgeſprungen war und raſch die Straße 
überaueren wollte. Um ihn nicht zu überfahren, bremſte der 
Führer des anderen Skraßenbahnzuges ſcharf. Da gerade 
an dieſer Stelle ſich eine Weiche befand, entgleiſten der 
Trieb⸗ und der Anhängerwagen. 

Dammbruch eines Schlammweihers 
Bauerngehöft vom Schlamm überflutet 

In der vorigen Nacht iſt der etwa 60 Meter lange Damm 
eines Schlammweihers der Grube „Weiß“ bei Bergiſch⸗ 
Gladbach, der Abwäſſer enthielt, gebrochen. Etwa 20000 
Kubikmeter Schlamm und Waſſer ergofen ſich zu Tal und 
überfluteten die Provinzialſtrecke Köln—Olpe auf großer 
Strecke. Ein Bauerngehöft wurde faſt völlig von den 
Schlammaſſen überflutet. Das lebende Inventar konnte, 
mit Ausnahme von vier Kühen, die im Stall den Tod fan⸗ 
den, gerettet werden. Eine Arbeitskoplonne ijt mit dem 
Bau eines 2,50 Meter breiten Dammes beſchäftigt. um 
wenigſteus den Fußgängerverkehr wieder in Gana zu fetzen. 
Die Gasfernverſorgung von Bergiſch⸗Gladbach bis Ackerthal 
wurde an einigen Stellen unterbrochen, ſo daß ganze Ort⸗ 
ſchaften ohne Gas ſind. 

Ein Kniſerſohn ermordet? 
Von ſeiner Freundin 

In einem kleinen Hotel in Paris wurde am Dienstag 
der Prinz Edgar von Bourbon ermordet aufgefunden. Er 
war während der Nacht von ſeiner Freundin, einer Spa⸗ 
nierin, mit einem Raſtermeſſer getötet worden. Der Prinz 
war öllerreichiſcher Staatsangehöriger und war als unehe⸗ 
licher Sohn der Prinzeſſin Alice geboören worden. Man 
munkelte damals, daß Kaiſer Franz Jyſef ſelbſt ſein Vater 
geweſen jei. Nach der Revolution in Oeſterreich, durch die 
er ſein Vermögen verloren hatte, hatte ſich der Prinz mit 

  

    

   

  

  

j einer reichen Amerikanerin verheiratet, jedoch war die Ehe 
ichon nor mehreren Jahren geſchieden worden. Seither hat 
er ſich ſeiner jetzigen Mörderin angeſchloſſen. Vor der Polizei 
gab die Spanicrin an, daß ſie in Notwehr gehandelt habe. 
Der Leichenbefund zeigte jedoch, daß keinerlei Kampf ſtatt⸗ 
nefunden hatte. ſondern daß der Prinz im Schlaf ermordet 
worden ſein mußte. K 

Kitrchenempore eitegeſtürzt 
In der im 10. Jahrhundert im romaniſchen Stil erbauten Pfarrkirche in Raab (Oeſterreich) iit der rechte Teil der 

Empore mit vier Kirchenſtühlen in das Schiff der Kirche 
geitürzt. Perjonen ſind nicht zu Schaden gekommen. 

Der ſtille Tod 
— Nenes Mordwerkzeug 

Zwei Ingenieure der zitalieniſchen Anſaldo⸗Werft in Poözuolt haben ein 75Millimeter⸗Geſchütz konſtruiert und 
vorgeführt, deſſen Donner bei der Geſchosabfeuerung auf 
ein ungen lich ſtarkes Minimum reduziert worden 3 
inll, es beißt. daß der Abſchuß nur etwa 200 Meteren 

  

  

  

  
börbar ſei. Die neue Kanone iſt mit einem tragbarcn, an⸗ 
geblich auch an jedem anderen Geſchütz anzubringenden Schalldämpfer verſehen. 

Lindbergh wieder Vaier 
Der amerikaniſche Ozeanflieger Lindbergh, deſſen 124 

Jahre altes Babn vor einigen Monaten von unbekannten Tätern entführt und ermordet wurde, iſt von neuem Vater 
eines Knaben geworden. 

1600 Hoffnumgen 
In Neunork findet augenblicklich der Prozeß um die 

Dendel⸗Erbichaft ſtatt. 1600 Perſonen aus aller Welt hoffen 
auf 30 Millionen 

    

Roman von Chriata Anhta Brück ö 
Cρ ν ee Se-Vessd & Beds 

2 Fortfetzung. é 
„Fraulein Bräüdner, ich mächte Sie dcun dwä bitten. 
„Bitten Sie mwichts, Dr. Maßmann. Danken Sic Wir. Sielleicht brinag das, was ich Jümen jctzt jagc. Sie zur 

Einficht ebe größcres Unglück acüßchicht. Sie werden Lerxinh 
an einflatkreicher Sirlc Wirfen. Dock, in, rrähen Mir Sie. machen Karriere. Saiſen Sie ſich arnen Sur Sepübr⸗ 

Wasmasn breit Lir Limpen zmianhern, deß ance Farbe aus ibnen iiveinh:. — 
Er rintß dch crüt amnen. — x 
Lallesr See neh Jer Scheit zuslen Eis zum cratr 2 2— 

Sie Eeiae fünf Miniicn mchr in dichem Sawir 

Ich bleibe nehen und ringe nach Atem. 
Vur mir debnt üch ein Aderfeld. Dunkel bingebreitet Es unter Sen ZüESlgicg mel. Ack Wis Süt Sas : es uuter dera zübelrics mel. Ack wie Sat Das fat, 
ichmerscnùrn Zickzack zerrüttenden Denkens plötzlich 

barmonlichc. Elarr Linirn zu ichanen. 
Hinter diciem ſanft anheigenden Hügelrücken Könnten 

weire Flämen dunflen Sapters liegen. 
DSafer .. Denfe ich nnd ein lichter Gedanke löit ſich ans dem folierrseen Sirrwarr meines Innern 
Ich üebr crichärrert und laniche der über mich hinbrau⸗ jenLen Erirzrrung. — 
Dic Hrimei rift mich: mächtig, drangvol rrit fie ibr verirrics Kind. ü 
Die Vinen Ler ciniamen, in heiliger nberührtheit 

ichlummernden Seen Mainrens ſtcigi vur mit auf. 
Komm, wir hanen belfen. eir crlöſen, Mechcn dich frei 

von der kicinen Angg der ichmachen Kreataer 
Die QOnal in mir nerrbb=ỹh 
Lrait und Aeinbeir &r Scimaterde atssen. fern icin vom 

Serricbe der Wesschen, ven der Inraß der SeicLige, Ses? 
Ermwerbs. Ler SWärlitkkeit. 

Ick Ienr dir Mende gegen die pochenden Schlaßen 
Doracn irns ruit dem erßen Zuge werde ich rriſen. 
Ueber mir Vie helpicn Bolfen, ſie ürcben in eiligem 

Slnge gen Ons⸗ 

Dieh treur aus Ler Hemen Stube än ebener Srde Fnans 
in Ric Morgcnfrübe. 

Es in irder Sixter geworden., Aäber Nachk. Das. Stakei 
LEEmD Hamie E riß SXEäMdertl. Am GSrabrrmrænd fchimmert 

     

  

   

  

    

  

  

  

  S ſeven x 

  
Sirgs, Echer, Bingt 1cr Men ic Sreeeen mniater⸗ 

Hrinen übeser, NänE eifr wie Sbimneeese. 
Achr irhe ith mürnt = üer Selx- Die Luſt M wrilchig 

Ircenase üer Lücßen burdsringlichen Kebelichden 
vamß dic Emmicnhe Souame Kehrn. Sie dringt mickt Durch. Es m ümfel mir zur AbemkbäsumerknEbe. — 

Dur Stäbmbem er Daflen ein haar Gistfenichlsge. Icn 
e EüSSEStcr. Sem AiEääELEI. LOm altem Stakfrer i8 
mäidts am ichen. Scnrrn Wan cin aeldemer fenmembmrub⸗ 

    

weißen Girlanden blübender Schneeglöckchen. Auf dem Raſen 
der Internationalen Studentenfürſorge wird ſchon blau ben 
der Krotas jtchen. Ich werde morgen nuchmiitug dort norbei⸗ 
gehen und mich dauon überzeugen, daß es ſtimmt. Ja, ich 
werde an dieſem Hauſe, vor dem es mir grauke, vorüber⸗ 
gehen. um nachzuſehen, ob der Krokus ſchon blüht. Vielleicht 
Kird Fräulein Hultzich durch das Fenſter zu ſehben ſein. 
Dann will ich ihr zuwinken ohne Groll und weiterſchreiten. 

Ich bleibe ftehen und ſchaue umher. 
Ein wenig mehr i ſichtbar geworden vom Acker. Grün⸗ 

ũ lich dammert es auf über janft ſteigenden Hügeln. So zaghaft 
fie ſproßt, die junge Saat wagt ſich hervor. 

In tiefſter Seele erkenne ich meine innere Verbundenheit 
mit dem Heimatboden, dem ich entſtamme. Ringe nicht auch 
ich ſeit Bochen um Befreiung von winterlicher Nacht, um 
nenes Beginnen, neues Blühen und Auferſtehen? Jit nicht 
auch mein Sinter unerbittlich geweſen, und jetzt raunen die 
Bäche unter dünngewordener Eisſchicht? 

Vielleicht wird etwas hineingeboren in uns vom Schickial 
der Scholle, der wir entſprießen, von den Daſeinsgeietzen, 
denen fie unterlient 

Ich halte den Blick am Boden im Weiterſchreiten. Der 
Des verliert ſich zwiſchen Büſcheln ſpärlichen Winteraraies. Ich weiß, daß ich von diefer leiſe geneigten Ebene das Wunder 
des träumenden Sees ſchon erblicen tönnte. Doch will ich 
mir nichts vorwegnebmen. Ich kenne die Stelle, die den Alick 
am weiteſten jchweifen läßt. Ihr jtrebe ich zu. Heute zum Abichied noch einmal die ganze, die überwältigend große 
Farung: Ein Kräbenſchwarm ſchreckt auf und fällt mit lautem 
Geichrei im Nachbarjelde nieder. 

Sein Laut ſonſt. 
Es gibt eine Einjamkeit, die 

marierndes Suchen And es gibi eine Einfamkeit, die ift ge⸗ Peiligte Siitke und Finden in ſich ſeldſt. 

   

  

  

  
  

iſt nagende Unraft und 

Von dieſem Alemiein reiſender Ertenntnis babe ich viel erjabren in den letzten jechs Wocken. 
ich Mnier der Se 

Ser, eine Unendlichleit 
Kieier Kuße, ſo in Peiliger 
verkalte. 

So, wie die heljende Krajt eines ſern veHehen Menſchen in umt zu wirken vermag. js wird in mir lebendig bleiben, was dieſe Bochen mir gaben. — 
Sie brachten mich zur Reiſe. Sie löſten dic Vertrampfung der Sern-iflung. Korper nud Seeit Baben ſich befreit pon der Knechtjchejt der Zertretenbeit Ruhe iſt in mir geworden. Kuhe des Begreifens und Heberwindens. 
Ein ſchwacher Sind die Rebel über dem Baſſer. Sr Seßumden blimkt es auf in Silber und Biait. Ter nüchfte Angenblid wiicht IGhon Darüber hin. Schwelende Wolken üchleypen über hie Saßßferflache. Schluß folgt;) 

    

    

chwere des Nebels lieat da der 
Himmel und Erde, ſo in tiej⸗ 

  

  

   

  
rille, daß ich ſtockend den Atem 
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„... perſünliches Iutereſſe dem Geſamtwohl unterordnen“ 
Aber der Verbraucher ſoll höheren Milchpreis 

In der neueſten Nummer des „Danaiger Landbundes“ 
gibt der Danziger Landbund nochmals Erläuterungen zu 
der Neuregelung der Milchwirtſchaft im Freiſtaat, die man 
der breiten Oeffentlichkeit nicht vorenthalfen darſ. 
Dieſe Mitteilungen des Danziger Landbundes ſind nämlich 
in mehr als einer Hinſicht änßerſt aufſchlußreich. 

„Die Frage der endgültigen Regelung der Milchwirtſchaft 
iſt“ ſo ſchreibt der „Danziger Landbund“, „in ein akutes 
Stadium getreten. Nachdem nun die Kunzeſſionierung, 
dankdemenergiſchen Vortreibender Leitung 
des Danziger Landbundes (Sperrung von uns. 
Die Red.) der Vollendung im Rahmen des Milchgeſetzes ent⸗ 
gegengeht, wird es zur unbedingten Notwendigkeit, daß nun 
auch die übrigen berechtigten Forderungen der Landwirk⸗ 
ſchaft reſtlos erfüt werden.“ Allerdinas iſt auch der Dan⸗ 
ziger Landbund der Meinnung, daß die praktiſche Durchfüh⸗ 
rung der Milchverordnung gerade in unſerm Freiſtaatgebiet 
ein befonders ſchwieriges Problem iſt. Aus dieſem Grunde 
wäre es eben erforderlich, meint der Landbund, „daß die 
beteiligten Wirtſchaftsgruppen gegenſeitiges Berſtändnis 
diefer Neuregelung entgegenbringen und perſönliche Inter⸗ 
eſſen dem Gefamtwohl unterordnen.“ 

Auch die Verbraucher erhalten eine derart frenndliche 
Belehrung. 

Die Verbraucher ſollen, ſo will es der Landbund, für die 
nach Anſicht des Landbundes „ſich notwendig erweiſenden 
Preisaufſchläge“ reichlich entſchädiat werden durch Lieferung 
erſtklaſſiger und einwandfreier Milch. Gab es die bisher in 
Danzig nicht? wird man etwas überraſcht fragen dürſen. 
Nach unſeren Iuformationen hat den Danzigern die Milch 
auch ohne Preiserhöhung oder gerade deshalb ſehr gut ge⸗ 
ſchuneckt. Allerdings veſtätigt der Landbund durch ſeine Aus⸗ 
führungen in aller JForm die von uns immer wieder auf⸗ 
geſtellte Behauptung, daß bei der Neuregelung des Milch⸗ 
weſens im Freiſtaat die „ſich notwendig erweifenden Preis⸗ 
auſſchläge eine große Rolle ſpielen. 

Ueber die zweifellos nicht im Intereſſe der Bevölkerung, 
der, klcinen Landwirte und auch eineg großen Teils der 
Milchhäudler liegende Einſtellung des Danziger Landbundes 
iſt man hinreichend unterrichtei, wenn man ſolgende Sätze 
mit etwas Nachdenklichkeit lieſt: „Die bitter uvt⸗ 
leidende Landwirtſchaft erhebt Auß ch 
ordnungsmäßige Regelung des Mil⸗ 
jede Unterſtützung ihrer Beſtrebungen, 
ehrliche Mitarbeiter oder Verbraucher richten, dankbar, aber 
auch gewillt, Widerſtand mit aller aus der Not der Zeit 
wachſenden Energie zu bekämpfen.“ (Soll vielleicht die SAl. 
eingeſetzt werden? Red. Volksſtimme) 

Wenn alſo die Kleinbauern und eine große Anzahl von 
Milchhändlern die nun einmal 

eine Vertenerung der Milch im Geſolge habenden Be⸗ 
ſtrebungen des Landbundes 

nicht mitmachen wollen, dann wird ihr Widerſtand „mit aller 
aus der Not der Zeit erwachſenden Energie“ bekämpft 
werden. Und wenn eben die Verbraucher, das große Heer 
der notleidenden Danziger Maſſen, dieſe milchvertenernden 
Beſtrebungen nicht unterſtützen, dann wird dieſer 
2Wtiderſtand“ ebenfalls in derſelben Weiſe bekämpft werden. 
Das iſt doch wirklich eindeutig, nicht wahr? 

Wie der Landbund nur im entfernteſten annehmen tonnte, 
daß die große Verbraucherſchaft ausgerechnet Preis 
erhöhungen eines ſo wichtigen. Bolksnahrungsmitte 

auch noch unterſtützen foll, das wird wohl auf ewig 
ſein Geheimnis bleiben. Die Kampfandrohun⸗ 
gen des Dansbiner Landonundes werden jedenfal 
alles andere eher tun, als etwa die Verbraucher⸗ 
maſſen einſchüchtern. Noch iſt es uicht ſo weit, daß 

der unter Naziführuna ſiehende Landbund der Herr 
im Lande iſt, dem ſich die Verbraucher auf Gedeih und 

Verderb unterzuordnen haben. 
Noch ſind wir nicht in Adolſ s, mittlerweile in ſagenhafte 
Ferne gerücktem „Dritten Reich“, Allerdings wäre es 
jehr reizvoll zu wiſſen, ob dieſe Milchpreiserhöhung in 
dem Programm des Danziger Landbundes vorgeſehen war, 

  

   

   

  

  

  

  

  

  

  

deſſen hundertprozentige Erfüllung die 
Danziger Nazis vor kurzer Zeit zugeſagt haben. 

Daß überdies auch andere Kreiſe nicht gänzlich mit den 
Zielen des Landbundes übereinſtimmen, dürfte daraus her⸗ 
vorgehen, daß nach einer Meldung in der neueſten Num⸗ 
mer der „Danziger Wirtſchaftszeitung“ der Senat auf 
Antrag der Handelskammer beſchloffen. hat, 
den Paſteuriſterungszwang für Milch endgültia bis 
szum 1. A 133 auszufetzen. Bekannilich 9 

ierun der Senat ſich bisher vorbehalten, den Paſteu 9 
äwang im Berordnungswege ſchon früher einzuführen. 

   
dril vril 

Polniſche Frieden⸗ſreunde in Danzig 
Ausſprachcabend in der Liga für Menſchenrechte 

Auf einer Veranſtaltung der Danziger Liga für Men⸗ 
ſchenrechte ſprach Montag in internem Kreiſe einer der Führer 
der Pelniſchen Srzialdemokratiſchen Partei, Univerfitäts⸗ 
profeſſor Dr. PFragier aus Warſchau, Mitglied des Sejms, 
über weltpolitiſche Kragen. Mit ihm weilte als Gaſt in dem 
Kreiſe ſeiner Danußiger Geüünnungsfreunde der Präſtdent 
der polniſchen Friedensgeſellſchaft, der ehemalige Sejm⸗ 
abgeordnet, der Demokratiſchen Bauernpartei Libacze⸗ 
wicz. Beide Gäſte, Seren unerſchrockene Arbeit für Demo⸗ 
kratie und Weltfrieden in der großen Politik beſtens bekannt 
ijt — Dr. Pragier iſt einer der Gefangenen von Breit⸗ 
Litowſfi — waren Gegenſtand freundſchaftlicher Ovationen 
der Danziger Friedensfrennde. 

Dr. Pragier gab in ſeinen Ausführungen einen Ueber⸗ 
blick über d aeunwärtigen Stand der Weltpolitik und die 
Uriachen gejährlicher Sitnationen, in die Europa durch wirt⸗ 
ſchaſtliche und rolitiſche Kriſen geraten iſt. Im beivnderen 
ſtreifte er dabei die deutſch⸗volniſche Frage. Er legte ein⸗ 
gangs ſeine Stellung in der Friedensbewegung dar, öte 
man nur im Zuſammenhana mit der großen internotivnalen 
demykräatiſchen Arbeiterbewegung betrachten könne. Als eine 
der Haupturſachen der eurorälichen Kriie ſei 

der Vertraa von Verſailles 

zu betrachten. dem man fälſchlicherweiſe den Charakier eines 
juriſtiſchen Vertrages gegeben habe, und der desbalb durch 
die iuriſtiſche Ueberſpitzung der Wicderautmachungsklauſel 
mit den ökonsmiichen Verhältniſen in Widerſpruch geriet. 
Deutſchland wurrde durch das Erfordernis Reparationen zu 
zahlen. auf den Bea des überſteigerten Sarenerports ge⸗ 
zwungen und murde ſo zu einem gefährlichen Konkurrenten 
der Volkswirtichaften der jogenannten Stegerſtaaten. 

Die verbängnisvollen Autarkiebeitrebungen, die ſtraffe 
Rationaliſierung der dentichen Schwerinduſtrie, das überall 
angewandte Dumpina haben dann einen Kampf aller gegen 
alle herbeigeführt und ſo den Zunand bervorgebracht, daß 
die Nuchkriegspolitik nur noch „ein Krieg mit anderen Mir⸗ 
teln“ gewartren iſt. Die Koſten diefes Krieges bezabl! 
uberall das ardbeitende Volk, in dem inſolgedefſen die Be⸗ 
itrebungen, die Wirtſchaftsanarchie zu einer organiſterten 

  

    

    

  

  

zahlen / Eigenartige Anſichten des Landbundes 
den it. umönwandeln, mit neuer Stärke lebendig gewor⸗ 
en iſt. 
Furchtbare Opfer erſordert der Kampf. Die deutlichſte 

Genenaktion des Kapitals iſt die Krieaspropaganda in allen 
Staaten, die von beſonderen Iutereffenkengruppen noch ge⸗ 
ſchürt wird. Tie Maßnahmen dempkratiſcher Mächte, die zu 

enfer Protekoll, zu Locarnv, Kellogg⸗Pakt, und den ver⸗ 
ledenſten Moyiſikativnen des Vertrages von Verſailles 

lübren. baben nicht die gewünſchten Erfolge zeitigen 
önnen, 

   

Der ewige Unruheherd, 

die Auſrüſtung, die trotz Abrüſtungskonferenz in allen Staaten 
betrieben und erſtrebt wird, der Faſchismus und die Re⸗ 
ſtaurationsbeſtrebungen würden durch die Kriſe nen genährt 
und erſchwerten den Kampf der dempkratiſchen Parteien und 
der Arbeiterbewegung, der manchmal ſchon zu einem Exiſtenz⸗ 
lampf geworden iſt. Gerade deshalb gilt es, die Kräfte, die 
in den Maſſen der Schaffenden aller Völker, die den Frieden 
wollen, pulſieren, zu ſtärken. Der Kampf darf nicht eher ruhen, 
bis den Mächten des Krieges und der Zerſtörung die Waffen 
aus der Hand geſchlagen worden ſind und die Macht für das 
Volk erobert iſt. 

Präſtdent Libarzewicz richtete an die Hörer noch einige 
Worte über die Frage der Danzig⸗polniſchen Verſtändigung 
und gelobte, in Polen für eine Stärkung des Verſtändigungs⸗ 
gedankens Sorge zu tragen. In einer anſchließenden Di 
kuſſion, wurde von Danziger Seite der Verſtändigungswille 
ebenfalls in den Vordergrund gerückt. 

  

    

  

Unter ſhmerer Anhluge 
Knapp dem Zuchthaus entgangen 

Vor dem Erweiterten Schöffengericht hatke⸗ ſich geſtern 
der 65jäyrige Auguſt K. wegen Vergehen im Sinne des K 176 
Abſ. 3 des St.⸗G.⸗B. zu verantworken. Das Ebepaar K. 
hatte die beiden 14, und lljährigen Töchter einer bekannten 
Familie während der Krankheit der Mutter in Pflege ge⸗ nommen. In dieſer Zeit ſoll K. ſich an den beiden Mädchen 
mehrere Male unſittlich vergangen haben. 

Da Zeugen, die etwas über die ceinentlichen Vorgänge be⸗ 
kunden konnten, naturgemäß nicht vorhanden waren, war 
das Gericht auf die Ausſagen der Kinder ſelbſt augewieſen. 
Es trug indes keine Bedeuken, die Richtigkeit dicſer Aus⸗ 
ſagen auzuerkennen, da auch die Lehrer der Wahrheitsliebe 
der beiden Kinder das beſte Zeuguitz ausſtellten und ver⸗ 
urteilte K. zu einer Gefängnisſtrafe von 1 Jahr 
3 Monaten. Nur das hobe Alter und der Umſtand, daß 
er bisher nicht vorbeſtraft iſt, batten den Angeklagten vor 
dem Zuchthaus bewahrt. Das Gericht beſchloß, K. ſoſort 
in Haft zu nehmen, da wegen der Höhe der Strafe Flucht⸗ 
verdacht naheliegt. 

Glück imm Uigliüct 
Laſtauto verunglückte beim Paſſieren einer Brücte 

Schwer mit Ziegeln beladen wollte Dienstag morgen 
gegen 10 Uhr der Laſtwagen D3. 741 der Nordiſchen Koks⸗ 
und Kohlenhandelsgeſellſchaft von Güttland kommend, die 
Hundertmarker Brücke bei St. Albrecht paſſieren. Beim 
Einbiegen auf die Brücke muß die Steucrung verſagt 
baben, deun der ſchwer beladene Laſtwagen durchbrach das 
Brückengolünder, blieh jedoch glekliche ſr mit dem 
Motor frei in der Luft ſchwebend am Brückengeländer 
hängen. Der Kraftwagenführer und die beiden Mitfahrer 
kamen mit dem Schrecken davon. 

Der Tod im Waffer 
Tödlicher Badeunfall bei Weichſelmünde 

Zwiſchen Weichſelmünde und der Möwenſchanze ſand man Mon⸗ 
tag abend gegen 8 Uhr am Strande ein Bündel Kleider, deſſen 
Eigentümer nicht zu ermitteln war. Es befand ſich niemand in der 
Nähe, der Anſpruch auf die Kleider erhob, worauf man einen 
Schutzpolizeibcamten auf den Vorfall aufmerkfam machte. Von der 
Pplizei wurde dann feſtgeſtellt, daß die Kleider dem 60 Jahre alten 
Seemann Stryewſtki aus Neufahrwaſſer. Eintrachtſtraße 2., ge⸗ 
hörten. Stryewfti war nachmittag nach Weichſelmünde gogangen, 
unr dort zu baden. Im Waſſer iſt er dann unbemerkt von den Mit⸗ 
baͤdenden zu Tode gekommen. Die Leiche wurde am Dienstag früh 
geborgen. 

Dus Wadenſieiſch ubgeriſſen 
Schwerer Unfall beim Holzverladen im Kaiferhafen 

Auf dem holländiſchen Dampfer „Orpheus“ wurde der 
Steuermann Dros durch einen herabfallenden Balken ſchwer 
verletzt. Der Dampfer hatte von Danzig nach dem Kaiſerhafen 
verbolt und nahm Holz über. Das Holz, ungewöhnlich lange 
Balken, wurde in einer Schlinge mitlels einer Wintfſche hoch⸗ 
gehievt. Der Steuermann ſtand auf Deck neben der Lule und 
überwachte die Arbeit. Eine Menge Holz war bereits auf 
dem Schijf, als ſich plötzlich ein langer Batken aus der Schlinge 
löſte und beim Herabſauſen mit der Kante den Steuermann 
traf. Der Balken riß ihm dabei das Wadenfleiſch los. Der 
Verletzte hatte aber noch die Geiſtesgegenwart, ſchnell beiſeite 
zu ſpringen, da ſich aus dem Bund Holz weitere Stücke loſten 
und berunterfielen. Man ſchaffte den Verunglückten ins 
Krankenhaus. 

Utifes Wetterbericht 
Wolkig. teils heiter, Temperatur unverändert 

Allgemeine Ueberſicht: Ueber Weſt⸗ und Zeu⸗ 
traleuropa iſt der Druck wieder geſtiegen. Ein geſchloſfenes 
Hochdruckgebiet deſſen Maximum heute früh fͤber Frank⸗ 
reich lag, breitet ſich oſtwärts aus. Eine flache Rinne 
nieberen Druckes sieht ſich vom Bnttenwiek durch Polen 
nach dem Schwarzen Meere und irennt das Hochdruckgebiet 
des Weſtens von dem ruffiſchen Hoch. Im Norden ziehen 
Randgebilde des Nordmeertiefs vorüber. 

Vorherſage für morgen: Wolkig, teils heiter, 
ichwache, umlaufende Winde, warm. 

Ausfichten für Freitag: Unverändert. 
Maximum De, letzten Tages: 310 Grad. — Minimum 

der letzten Nacht: 18,6. Grad. 
Scewaſſertemperaturen: In Zoppolk 19, Glett⸗ 

kau 19, Bröſen 19, Heubude 19 Grad. 
In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an baden⸗ 

den Perſonen gezählt: Zoppok 1788, Glettkau 646, Bröfen 
1351, Heubude 1 

Wildgewordenes Pferd. Geſtern beim Abrollen der Schauſteller⸗ 
wagen vom Dominiksgelände riß ſich ein Pferd von einem Spedi⸗ 
tionsfuhrwerk los und rannte auf die Frau des Schauſtellers 
Schwarz aus Königsberg los und brachte ihr mehrere Viſſe im 
Rücken bei. Die Verletzungen waren derart ſchwer. daß Frau 
Schwarz ins Städtijche Krankenhaus gebracht werden mußte. Der 
Kutſcher, der das wildgewordene Pferd zurückholen wollte. wurde 
ebenfalls verletzt. — 
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ü Das Gericht glaubte der Hitlerike nicht! 
Sie wollte mit dem Kleiſterpinſel geſchlaaen ſein 

Ein junger Arbeiter aus Heubude hattle ſich vur dem 
Schöffengericht zu verantworten, weil er — der Anklage 
nach — einem Hitlermädchen mit einem Kleiſterpinſel auf 
den. Kopf gehanen babe. Der Vorfall ſoll ſich am 4. Juni 
in den Abendſtunden zugekragen haben. Gegen 8 Uhr ging 
das Hitlerfränlein Lniſe Polakowſki von ihrer Wohnung 
zur Dampferanlegeſtelle, um nach den Waltärenmödchen 
vom Hakenkreuz zu ſchauen, die mit einem Schifflein von 
Danzig kommen follten. Auf dem ge zur Anlegeſtelle 
begegnete ſie dem jungen Arbeiter, der gemeinſam mit 
einem Kameraden aus dem Sporiverein Plakate für eine 
Veranſtaltung des Vereins kleb Die Hitlerike kanute den 
jungen Arbeiter genau, da er im Hauſe neben der Wohnung 
ihrer Eltern wohnte 

Zwei Stunden ſpäter ereignete ſich folgendes 
mädchen kehrt von der Anlrgeſtelle zurück und wird, als ſie 
den Vorgarten eines Hauſes betreten will, von einem Un⸗ 
bekannten mit etwas Hartem auf den Lopf geſchlagen, ſie 
blutet und der Arzt, den ſie aufſucht, ſtellt feſt, daß ſie eine 
3 Zentimeter lange Wunde hat, die von einem Schlagring 
herrühren ſoll. Roch am felben Abend geht das Mädchen 
mit ihren Verwandten zur Polizef; ſie verichtet über den 
Vorfall und gibt wörtlich zu Protokoll: „Ich wurde von 
einem Uubelaunten hinten mit einem harten 
Gegenſtand auf den Kopf geſchlagen. Ein Poliz wird 
zum Tatort geſchickt, er tehrt nuverrichteter Dinge zurück. 

Nun vergehen Tage, der Vorfall ereigneke ſich am 4. Inni, 
Täter iſt. nach Angabe der Verletzten, ein Unbetannter, am 
19. Inni weiß ſie ulötzlich, wer ſie geſchlagen hat, es ijl ihr 
Nachbar, der jnnge Arbeiter aus dem „rolen“ Sporlvexein, 
er hat am 4. Juni ume8 Uhr die Plalate geklebt — alſo 
bat er ſie um ihh UHor mit dem Kleiſterpinſel auſ den Kopf 
gehauen, ſchließt ſie. Lor dem Schöffengericht vehauptele 
die Hitlerike mit aller Beſtimmtheil, der jnnge Arbeiter 
auf der Anklagebank ſej der Täter. Warum ſie ihn dann 
nicht gleich genannt hatte, vermochte ſie nicht zu ſagen. Als 
ſich dann noch berausſtellte. daß ſie bei der Gegenüberſtellung 
mit dem Bruder des Angeklaaten am th. Inni znerſt 
dieſen als den Täter mit aller Beſtimmtheil wieder⸗ 
erkennen wollte, da lonnte der Staalsanwali doch nicht 
umhin, Freiſprechung des Angeklagken zu beantragen. Das 
Gericht erkannke auf Freiſpruch. 
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Mlit dem Motorrud umgekippt 
Der Fahrer ſchwer verletzi 

Ein ſchwerer Motorradunfall ereigneie ſich geſtern abend 
gegen 20.45 Uhr au der Gru är. Dus Moiorrad 
157 5588 kam aus der Milchlannet id wollte mit großer 
Geſchwindigkeit durch das Grünc Tor ſahren. Noch bevor der 
Motorradfahrer Erich Richter aus Danzig, Vartholomät⸗ 
lirchengaſſe 14 wohnhaſt. mit ſeinem R das Tor erreichft 
haite, kippie er um. Wahrſcheinlich iſt er aufj den naſſen 
Straßenbahuſchienen ausgeglitien. ebeiden Motorrad⸗ 
ſabrer, Richter führte noch einen So⸗ usfahrer mit, kamen 
unier das Rad zu liegen. Paſſanten zogen die beiden Ver⸗ 
nuglüctien hervor. Richter hat einen Oberſchenkelbruch und 
andere Verletzungen erlitten. Er wurve mit einer Taxe in 
ſeine Wohnung gebracht. Der Soziusſahrer kam mii ſtarken 
Hautabſchürfungen davon. Das Molorrad wurde ſelnvor 
beſchädigt. 

Ausbau des Straßennetzes um Gdingen 
Aiphaltierte Landſtraßen 

In dem um Gdingen liegenden Landkreis wird in dieſem 
Jahr ein Wegebauprogramm ausgeführt ſein, das einen 
Koſtenaußfwand von etwa killionen Zloty beanſprucht 
bat. Auf den Strecken Pu 8 2 
werden auf polniſcher 
baut, die die erſten dieſer Art in 

    

  

  
   

    

   

  

  

ſigdt uſtadt 
te Laudſtraßen ge⸗ 

Polen ſein werden. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 
Franz. D. „Li. Robert Morh“, 16. S., 6 Uhr, Holienau pafſiert. 

  

        

  

  

       

  

leer, Mory. Norw., D. „Lenna“, 16. S. von Mytöping, leer, Morh. 
Dän. D. „Scandia“, I8. S., In Uyr, ab Ko nhagen, leer. Behnfe 

a von Mödbnhavn. Schwed. D. „Vudwig“, ca. 19. K. 
Inke & . Dtiſch. „Jris“, 15. S., 14 Uhr, Holfenau 
Schwefelli ehnke & g. S „D. „Saturn“, 10 

18 Uhr, ab Pernau. leer. Pum. Askö“, 18. 8. 
Malmö, leer, Pam. „ von Trelle⸗ 
borg, Icer, Pani jällig, Güter. Pam. 
Schwed. D. „Kj . S. „ leer Pam 
ſlaw. D. „Dufanfilni“, 19. 8. von Stockholnt. leer. Pam. 
manroed“, „Egon“ und Tank-D. „Dania“ für 

       

    

     

    

   

      

   
   

  

     
  

    
    

   

  

   

        

D. „Bahar“, M.-E. „Nellh“, „ſtonſtanze „Stina⸗ 
und M.⸗-S. „Vorwärts“ für Vergenske: “ Verta“ und 

— Lenezat: D. „Emanuel“ für Befracht.⸗Geſ.: 
„Atrarow“ für Pam: D. „Svanen“ f 

Techuiſchs Hochſchule Danzig. Durch Beſchluß von Rektor       
  

und Senat der Techniſchen Hochſchnie Dauzig iſt dem 
Divl.⸗Ing. Carl M. Bohny die Würde eines Doktor⸗       
Ingenicurs auf Grund ſeiner Diſſertat „Beiträg 
Berechnung und Konſtruktion veriteiſter ugebrücten“ und 
der beſtändenen Prüfung mit dem Prädikak „mit Anszeich⸗ 
mung“ verliehen worden. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
— 17. Auguſt 192 

      

  

          

  

  

   

16. S 17. S 16 8 17. S. 
Nown Sacz . .. ＋1 22 1.20 

Sawichoſt . — 1 Ptuemuſl —207 2 
Warſchan . 2 . 1.75 .75 Wuczkow .... 0,87 089 
Plock „1.50 1.44 Bultuik..1,00 1.04 

heute geſtern beute aeſtern 
Thorn... 1.590 1,68 Mon auerpitze 0,86 .1.02 
Fordon ... 10 1.52. Piechel...4 08 1.02 
Eunlm . 1,18 114 Dirthau. 0.74 0,75 
Brasdeng 148 1.61 Einiage. 234 235 
kturzebrak ... 1.60 1,76 Schiewenborſt 42,36 ——- 

  

———————————————————— 
Kulm ob Pendie eisdatnenz Mhanß an à A 2• m g nie n Vatß⸗ nüvn Fontken, beide, in Dangig Druck une Verlas: 

örndevei n. Verlaasaeſe lſchaft m. b. b. Danaia Am Spendbaus 6. 

 



      
    

    

   

    

   

    
   

  

    

    

    

Habe mich als 

Facharzt für innere Krankheiten 
in Denxlg, Langgasse 20, 2 Tr., nisdergelassen 

Dr. med. St. Fübrarn 
Sprechstunden von 9 bis 12 und von 4 bis 6.30 Uhr 

Telephon 23377 

Röntgenteborais:lum- Dlathermle- Höhensonne 

Ersatzkrankenkassen Wohlfahrtsämter 
Erwerbslosenfürsorge ü 

    

    

Am 12. August 1932 verstarb 
unsere Genossin, Frau 

AueümppMa 
aus Einlags 2/W. im Alter von 
69 Jahren 

Sie war unsere treue Mit- 
satreiterin. Wir werden ihr An- 
denken in Ehren halten 

  

      
     
    

   

  

   

    

   

    
  

    

    

  

              

   

    

  

    

    
   

    

        

  

    

  

       

  

  

  

    

  

   
    

  

  
  

   

   

    

  

  

   

     
   

      

  

   

        

  

  

    

  

    
     

  

    

             

Sen ů (Suke! APAI — Wrück. die iat A0 Ortsverein Schnakenburg Zuruck mau 8 
Die Beerdigung findet heute, Wodernes nutkb. Kabff Weſden! men 785 auf dem Ppadteftue é Dr. Paarmann Latäimner ie en e Bohasack etan Pioqhof in Anstüdt, Sraben 4 eSue- ů Sch Ker fel. ů 

Sprechstunden 95—11, 3—5 Uhr — — uusser Sonnabend nachmittag Aahmaſchme 

— —* , Wegen Auflöſung des Haushalts o⸗ Wig u Verlanfen. Geld spart ersam:m ungsanze 9er Iivrt fehr, billia zu verkguſeft. Cpgigamer. eereee 1—.— und Susz, garl⸗Liehfnecht.Srnope. Alle Mabel Aee ee Gelegenhen, müiten au, Mittzvoch. dem, 17. Auguſt.e Mirtenelbe . wört.iinftei⸗vbon 427 7. Wäsche schunt ſcainen Biſchpfsberda zum Trainina er⸗ Llenallge. B 2ürl.-, linES. 1 I 

egi, Dgnse , Wissen Sieschon mm vertauten Ir 651 ù 17. Ugatt Abenti 
„ ＋* Haus Sliva. Meffrael, E Breitgaſſe 17 ö ,, Tter ü On HI SPel —— Hauptgeschäft: Langgasse Nr. 2021 52 

ſhürderß 4/. Baunis0ti-Minvecß vei TIngerhut Tberrofe.i- Fillale: Kohlengasse., Ecłe Breitgasse . uguft. 6˙8 Uhr abends⸗ Lieferwagen mit tlem W alle urichen und Mäadel g⸗ Milehkannerzarse 16 9 zum Trainieren für ů 1406 Sieiſaekt, Bertauf. Gutscheln * billig , Daateüß: Alikmeg kanfen onne vies EHAT ? Mammbun 26. fur 25 Plennig rtm. 
  

      

Ane eenen kubr. Verlauſe ein guterhalt. 

Haushalt 
Maaß, i ü Sobnb.-Eerhr. S Im Sisnenkorb tMiſchpisberg antrefe b 2—— — 1 veA-e, Mittagstisch 60 u. 70 P 

gegen * b1e, Moten. begrürmer — —.— —5 ů e— lampe billig an pff. Wochenkarte 4350 Culden 

  

            

Abe Mitaliebsbücher nicht verarffen. Soindlis⸗ (orosse Portion) 0 i ＋. 
eLAraE 10⁰ SAg. Brenian. Mihtwoch, den 1 

2 Spaslergana nach Ricgkende Gut erbaltene Hell.-Geist-Gasse 99 r Spvortplab. P 
rißeurſküble Sonntags durchgehend geötfnet 

billia au verkauſen ů Gr. Böckerdaffe 14•2. 
Iruskowift. — — Weinperſport 

nderſportwaaen S e ů W üeee, uit Müligltcberperfammiuna. 
3 Lordnung: 1. Verira des Gen. — ů Mirchauer Wea 2. 3 Ie Wetrrsa, lcsiegenbsste U 

weg, estrlSangctenenbericn. Mi⸗ 
oliedsbüch Iit mitanbringen- U — M 1. Jeairk. Mittm ach. den 17. An⸗ u Kleine Wohnlaube nös 7 Ubr. bri Faas. Jopendaffe 51 

m. Eigen⸗ od. Pachtland W liederverfamminna Egceerdnuna- — bei kl. Anzahl. u. mittl. SEE —— ü ee Loen e0a vom 2. Qugxtal 19 L. 8. Beairf: — — — Exped. der Voltsſt. ee ie SS ů ceeeeseeeese Hermann Berger mitzubrit — — 
Bedeutend herabgesetzte Preise üesees ü Jahle bar Geld U e Der 35 ů 

ah für Büro: Stadtgraben 8, Tel. 21250 33. K am Scheidewenc. — 
— Anzũf erngte r. der, Lager: Mauseg. 7, Tel. 21250257 90 

    

  

    

     

  

   

   

  

     

     

       

  

   

  

     
   

    
   

        

   

     

            

   

  

    

kH. Handwerksäeug 
öů und anderes 

Aöen e ,Se — 
E on ſesi 

ü 
* Kücben u. Sincimdbef⸗ zu Spöttpreif. ringe! 

ißn mitan⸗ ů Wer sparen mußl, spare nicht am EsSsen, am Auifen⸗Grammonhun — raltguſſe ‚ „ Iůx‚ gures Werk, zu faufen . Urlaub oder an den paarkleinen Vergnügumgen, b3, Anä. m. DDDDDDe ——— ů aner ů —. —. — — — ſüater 5102hindie Erp. 
die nran sich bisher leisterrl Das eimtrãgiicstr E mice tücheuieuun 0 iuitg Atebfngere. 2err —— a, Seesez Feld zum Speren ist die eigene Gurderobe: Wer Ufkene Stellent vemn gest, v. Küebe 

Tichtiae wen ümicb. ů Seberschmeidert, braucht nur die rinen Mate- Eiü 8 Eert ar Kaubeuehe 3. 2 225 n bie Croed⸗ — 
an Prövate jof. aei. n 

— U SIkostenl Wer mathi sfrrrhenden- Ullstein- Weers üe Wohn.⸗-Gesuche erndnern wrer wue⸗ 
anesasad. 1. Auanß Schnimen schmerlert, hi dam Gevahr für Aopcnauſte 5i. 3. fr. Woh eeWehr- 2 461 Fi a Stoffyrthãauch Wohn Jausch gea. Tanſch. SPrers u. 8120 Erv InSce-Sporimor. — Wohn.-Lausch —. —.221 U. ELp. Aule Tei — weil die anf allen Schmitt Teilen aufgedruckten Tanſche Sinbr. La⸗ Sepchn Soepoage,ſicht zum 

Arbeirsanweisungen Fchler ausschliefßben. Wü deuen aiciche. nach Ae e Wi . 
21.90 — 2 nut 

Vobebaabe. E Dnar Se, A, u. 9124 a. Exp. 0 * aE 5 Müöbl. Jimiier Laden 
IVArgi von Dauexmieter 3.] mit 1—2 Alleinverkauf uvermietenfhff 

Benn⸗ vorband, Ana.Aorvot iororf geiucht. 
Zimmer m. Kreis u Jios an Aua. mit Preisan⸗ anler neirn Herbst- m Wintenndelle der E E Dume zudic Expedition. dabe u. 9023 a. Exv. 
  

„ „ l. A⸗ od. 6⸗Zimmer⸗Wohnun „„Sprechenden“ Ullstein-Schnitte Larterre Keegve, ——— Großes Simmer- — möhl., anc numopl., geſucht 
W9ri n er In ger Augebote unter Telephon-Anruf 21574 

EHelder, Srüce Volksſftfimme- 
— 

vLerschiecenes [ Eerd btee r Sabieß ů ie n Ki 152 
E Kle ianb, u. fc 

— G. 

     

   

I. . S Derrrieren 

Dameaſchtertg e 
2., bernist Wädchen. 
  

Uhr⸗Revargturt 2* Jobre) ichriſtkibe 
„Carantte 
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Die „Denziger Volksstimme“ 
füir 1.50 G pro Qradretmeter lett jetet 

es der asgesenben Eus gephichberken Marberhrahe, Gia⸗ Meenssteisn * — SE ðADü (Seiande Etaihefr-) 
Dmeksschenf E Bahnhofsrestaurant 
  

   

  

      

  

vum Verkauf aus 

  

     

  

    Din Sonntags ven 10—6 Uhr und wocenfags nun 
r E afbe pus     
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